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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Berlin, 13. November. Der „Reichshof“, ein vor zwei
Jahren eröffneter glänzender Palaſtbau in der Wilhelmſtraße, iſt

eſtern geſchloſſen worden. Das Hotel wurde von vem ſeitherigenWbabe des „Monopolhotels“ pachtweiſe betrieben. Die letztgenannte

irma iſt vor einigen Monaten in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen
und da ſeitens der Konkursverwaltung mit der Aktiengeſellſchaft,
welche die Beſitzerin des Gebäudes iſt, ein Arrangement wahrſchein
lich nicht vereinbart werden konnte, ſo iſt der Betrieb eingeſtellt.

Potsdam, 13. November. Das Befinden der bei der
Gasexploſion in der Kaſerne des Jägerbataillons amDonnerstag Abend Verunglückten iſt beredten

Braunsberg, 13. November. Frau Louiſe Arndt aus
Kahlwalde, die wegen Gattenmordes zum Tode ver-
urtheilt war, iſt vom Kaiſer zu lebenslänglichem Zucht-
haus begnadigt worden.

Trier, 13. November. Auf der Strecke Metz-Koblenz en t
gleiſte geſtern Nachmittag der Schnellzug bei Carta
haus. Maſchine und Packwagen wurden zertrümmert. Die Strecke
iſt geſperrt.

Straßburg i. Elſ., 13. Nov. Wie die „Straßburger
Poſt“ meldet, haben Rektor und Senat der hie-
ſigen Univerſität an den Reichskanzler
Fürſten zu Hohenlohe eine in den wärmſten Aus-
drücken gehaltene Dankadreſſe für ſein Wirken als Statt
halter der Reichslande gerichtet. Die philoſophiſche Fakultät
ernannte den Reichskanzler zum Ehrendoktor.

Wien, 13. November. Ein von den Sozialiſten einkerufenes
Maſſenmeeting zu Gunſten des allgemeinen Wahl-
rechts verlief ruhig. Nach der Verſammlung wurde der unter den
Rufen „Heraus mit dem allgemeinen Wahlrecht!“ und Abſingung
des Arbeiterliedes nach der Jnnenſtadt angetretene Zug durch die
Polizei zerſtreut.

Paris, 13. Novbr. (Deputirtenkammer.) Der-
villers (Sozialiſt) interpellirte über Maßregeln, welche zu er
greifen wären, um der Arbeitsloſigkeit der Arbeiter,
deren Grund das Schutzzollſyſtem ſei, abzuhelfen und verlangt
die Vermittelung der Regierung, um den Arbeitern Arbeit zu
verſchaffen. Miniſterpräſident Dupuis erwiderte: Die gegen
wärtige Kriſis habe nichts außergewöhnliches, an dem Wirth-
ſchaftsſyſten dürfe man nicht rühren. Man müſſe den Verſuch
machen, ſich damit weiter zu helfen. Die Regierung habe eineVorlage betr. die fremden Arbeiter eingebracht und Je beſtrebt,

die Förderung durch Arbeitsgewährung zu begünſtigen.
Die Regierung ſei auch der Gründung von Kaſſen für den
Fall der Arbeitsloſigkeit geneigt. Der Minimalarbeitslohn
und die Feſtſetzung der Arbeitsdauer ſeien verwickelte Fragen.
Die in Norwegen und England damit gemachten Verſuche ſeien
mißlungen, aber durch ein allgemeines Geſetz könnte die
Arbeitsdauer geregelt werden. Schließlich ſagte Dupuis, die
Kammer könnte ſich mit nützlichen Vorlagen befaſſen, wenn
weniger interpellirt würde (Beifall). Eine Tagesordnung, in
welcher die Erklärung Dupuis gebilligt wird, wurde mit 380
gegen 60 Stimmen angenommen.

Paris, 13. Nov. Dem „Gaulois“ zufolge wird im Marine
miniſterium gegenwärtig ein Projekt von höchſter Wichtigkeit, nament
lich für England, aber auch für die anderen Seemächte ausge
arbeitet, nämlich die Schaffung eines neuen großen Kriegs-
hafens im Canal zwiſchen Cherbourg und Havre.
Der kleine Ort, wo der Hafen, der Frankreichs Herrſchaft im Canal
zu befeſtigen beſtimmt iſt, gebaut werden ſoll, heißt Port en Beſſin.

Paris, 13. November. Aus El-Goleah kommen Berichte über
Kämpfe, die an der Grenze des TLuatgebietes zwiſchen
franzöſiſchen Soldaten und Eingeborenen ſtattgefunden haben, die
vom marokkaniſchen Agenten Bukeſchba gegen Frankreich aufgehetzt

ſind. Oberſt Didier bereitet einen Kriegszug gegen die un
ruhigen Stämme von Tuat und Gurara vor.

Rom, 12. Nov. Der Papſt ſoll ein eigenhändiges
Bittgeſuch an den Czaren gerichtet haben in welchem um
die Begnadigung der wegen der Kirchenrevolte
in Kroze verurtheilten Bauern gebeten wird.

Rom, 13. November. Jn Biella wurde geſtern ein ſeit Jahres
friſt geſuchter Uebelthäter, Namens Colli, dem vier Todt-
ſchläge zur Laſt gelegt werden, feſtgenommen. Er gab ſechs
Revolverſchüſſe auf die Gensdarmen ab, welche ihn ſchwer ver
wundeten. Die Mailänder Polizei verhaftete den muthmaßlichen
Mörder eines Florentiner Kaufmanns Brugiſſer.

Rom 13. November. Mehrere Hundert Fabrik-
arbeiter in Rivarolo in Piemont ſind in den
Ausſtand getreten. Die drohende Haltung machte militäriſche
Maßnahmen nothwendig. Der Unterpräfekt von Jmola wurde
geſtern durch mehrere Arbeiter, welche die Arbeiterhymne
ſangen, bedroht, ſo daß er zur Waffe greifen mußte.

Dentſches Reich.
Am Montag früh unternahmen die Majeſtäten einen

gemeinſamen Spazierritt. Nach Rückkehr von demſelben z
der Kaiſer den Staatsminiſter und Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, Frhrn. Marſchall von Bieberſtein und nahm dem-
nächſt die Vorträge des Chefs des Geh. Civilkabinets, ſowie
anſchließend daran jene der Marine entgegen. Zur Frühſtücks
tafel waren mehrere Herren der Generalſynode geladen (nach
der „Kreuzztg.“ die beiden Vorſitzenden Graf ZietenSchwerin
und Sup. Holtzheuer, die ſämmtlichen Generalſuperintendenten

und die Vorſitzenden der Agende Kommiſſion ferner
oberſten kirchenregimentlichen Behörden). Am Dienstag be
abſichtigte der Kaiſer der Rekrutenvereidigung in Berlin und
am Mittwoch jener in Potsdam beizuwohnen.

Wie in Berliner Hofkreiſen verlautet iſt es wahr
ſcheinlich, daß der Kronprinz von Italien auf der Rückreiſe von
Petersburg nach Florenz für einen Tag der Gaſt des Kaiſers
ſein und im Berliner Königlichen Schloſſe abſteigen werde. Jeden-
falls wird er auf ſeiner Reiſe zu den Leichenfeierlichkeiten nicht die
kürzere Linie über Wien, ſondern die längere über Berlin wählen.
Jm Hofmarſchallamt liegt indeſſen eine Anſage dieſes Beſuches bis
jetzt noch nicht vor.

Aus München geht der „Köln. Ztg. folgende
Meldung zu: Leute, welche hier längere Unterredungen mit dem
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe hatten, behaupten
aufs beſtimmteſte, daß er demnächſt den Fürſten Bismarck
auffuchen und weiterhin deſſen Rath und Sachkenntniß nicht
unverwerthet laſſen werde, in der Annahme, daß der größte
Theil der dem Grafen Caprivi während ſeiner Amtsdauer ent
gegengebrachten Abneigung von dem Verhältniß herrührte,welches ſich zwiſchen m und Fürſt Bismarck herausgebildet

hatte. Dieſer Entſchluß Hohenlohes, deſſen Beziehungen zu
r nei abgebrochen waren, ſoll vom Kaiſer ge
illig t ſein.

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ bemerken hierzu:
„Graf Caprivi hat in ſeiner Antrittsrede vor dem Abgeord

netenhauſe ſeine Auffaſſung der Situation dahin präziſirt, daß in
die durch das Ausſcheiden des Fürſten Bismarck geriſſene Lücke
der Kaiſer trete. Es war dees ein geradezu verhängnißvoller
Fehler, den Monarchen ohne die miniſterielle Deckung, welche das
konſtitutionelle Prinzip für ihn verlangt, der öffentlichen Meinung
und den Parteien gegenüber zu ſtellen. Das reiche Kapital monar-
chiſcher Geſinnung in Deutſchland, welches ſich um die ehrwürdige
Heldengeſtalt Kaiſer Wilhelms I. angeſammelt hatte und von dieſem
als reichſter Schatz ſeinen Nachfolgern vererbt worden war, iſt dadurch
in unverantwortlicher Weiſe gefährdet worden, da die ſchwere
Mißſtimmung gegen das neue Regime, welche im Süden
und Weſten Deutſchlands und lauter und nachdrücklicher als im
Norden nnd Oſten ſich geltend machte, ſich ſo unvermeidlich in
erſter Linie gegen den kaiſerlichen Träger der Reichsgewalt richten
mußte. Graf Caprivi und ſeine Berather haben keine Ahnung
von dem Kapital an monarchiſcher Geſinnung, welches von ihnen
in dieſen vier Jahren verwüſtet und zerſtört worden iſt und das
wieder einzubringen große Mühe und ein langer Zeitraum er-
forderlich ſein wird! Die Mahnung an die „Bismarckpreſſe“
aber erſcheint nirgend deplazirter als in den Spalten der
„Kölniſchen Zeitung“, welche ſich die Bezeichnung der
„großen Wetterfahne am Rhein“ unter ihren rheiniſchen
Landsleuten mit u und Recht verdient hat. Mögen
einzelne Organe der Richtung, welche man mit Recht oder
Unrecht als „Bismarckpreſſe“ bezeichnet, gelegentlich politiſch un
klug und nicht taktvoll gehandelt haben auf welcher Seite
käme das bei politiſchen Kämpfen nicht vor jedenfalls war ihre
Geſammthaltung doch immer nur ein ſchwacher und durch viele
Rückſichten beengter Ausdruck der Stimmung, die in Millionen
deutſcher Herzen lebte und ſich im Juli 1892 in Kiſſingen gelegent-
lich der Huldigung der Badenſer und Pfälzer zu „einem Proteſt

egen Alles, was ſeit 1890 geſchehen iſt“, verdichtete. Alle dieſe
eichen der Zeit hat Graf Caprivi nicht beachtet und nicht ver

ſtanden. Seine Pflicht und zwar die erſte aller Pflichten wäre es geweſen,
nach dem unheilvollen Bruch vom März 1890 die Brücke zwiſchen dem
Kaiſer und dem t des Deutſchen Reiches zu ſchlagen.
Dieſe Aufgabe hat Graf Caprivi nicht zu erfaſſen vermocht, was
von ihm in dieſer h waren ſtets nur Schritte in
entgegengeſetzter Richtung. Das war aber auf die Dauer nicht zu
ertragen. Es iſt in friſcher Erinnerung, daß die Sendung des
Grafen Moltke nach Friedrichsruh ohne Vorwiſſen des damaligen
Reichskanzlers erfolgte und zwiſchen dem 26. Januar und 26. Ok-
tober 1894 beſteht unverkennbar mindeſtens ein enger Jdeen-
zuſammenhang.

Der Münchener Korreſpondent der „Köln. Volksz.“
erfährt von angeblich beſtunterrichteter Seite, daß die bayeriſche
Regierung den nicht unweſentlichen Aenderungen, welche nach
dem jüngſten a der Miniſter von Crailsheim und
von Fellitzſch an der Vorlage gegen die Umſturzbeſtreb-
ungen vorgenommen wurden, ernſtliche Schwierig-
keiten bereitet. Ob es dem Fürſten Hohenlohe gelungen ſei,

R Berlin erwünſchte Einigung zu erzielen, bleibe dahin-
geſtellt.

Schon früher iſt darauf hingewieſen worden daß der
Aufftellung des nächſtjährigen Reichshaushaltsetats
eine außerordentliche einmalige Einnahme von 14 Millionen
Mark aus den Ueberſchüſſen von 1893/94 zu Gute kommt.
Die Folge davon iſt für das nächſte Jahr ein einmaliger
Minderbedarf an Matrikularumlagen in
gleicher Höhe, auf den in den nächſtfolgenden Jahren nicht zu
rechnen iſt, welcher mithin auch bei Bezifferung des dauernden
Bedarfs an Reichseinnahmen nicht in Rechnung geſtellt wer
den darf. Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken ſodann imVerfolg dieſes Gedankens

„Trotz dieſes günſtigen Ausnahmezuſtandes der Einnahmendes Reichs darf wie die finanzielle Lage zur Zeit ſich geſtaltet,
auch für 1895/96 nicht entfernt darauf gerechnet werden, daß die
zur Balanzirung des ordentlichen Etats auszuſchreibenden Matri
kularumlagen in den Ueberweiſungen volle Deckung finden. Für
Preußen wird man ſich vielmehr, auch wenn nicht etwa noch ein
Nachtragsetat wir öfter in den letzten Jahren eine unerwünſchte
Ueberraſchung bringt, darauf gefaßt zu machen haben, daß an
Matrikularumlagen 10 Millionen Mark mehr an das Reich zu
zahlen ſind als der Staatskaſſe Ueberweiſungen vom Reiche zu
fließen. Und zwar, obwohl in dem nächſtjährigen Reichshaus
haltsetat die Mehreinnahmen aus der Erhöhung der Börſenſteuer
und des Lotterieſtempels bereits im vollen Umfange figuriren und
obwohl bei der Bemeſſung der Ausgaben die größte Sparſamkeit
obgewaltet hat.

Das Bild der Finanzlage, welches das Endergebniß ver Etats
aufſtellung für Preußen liefert, findet ſonach ſeine volle Ergänzung
und Beſtätigung in den Ergebniſſen der Etatsaufſtellung für das
Reich. Die Schlußfolgerungen liegen auf der Hand.

Dem Vernehmen der „Po ſt“ nach darf die anderweite
Beſetzung des n 1 als nahe bevorſtehend
betrachtet werden. heißt, daß die Verhandlungen mit dem
Präſidenten des Oberlandesgerichts in Celle, Schönſtedt,
zu dem erwünſchten Reſultate geführt hätten. Die „Kreuzz.“
andererſeits ſchreibt:

In einzelnen liberalen Blättern wird das Gerücht verbreitet,

der Kultusminiſter Dr. Boſſe werde das Juſtizminiſterium über-
nehmen, ja das „Berl. Tgbl.“ nennt ſchon ſeinen Nachfolger, den
Miniſterialdirektor Dr. Kügler. Wir haben allen Grund, die
Meldung von dem Uebergang Dr. Boſſe's für völlig unbegründet
zu halten. Da aber das „Berl. Tgbl.“ bemerkt, „die Ernennung
Dr. Kügler's würde jedenfalls den konſervativen, klerikalen und
Polen keine Freude bereiten“, ſo wollen wir nur unſere Ueber-

ausſprechen, daß Dr. Kügler allerdings bei der großen
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes auf die denkbar geringſten
Sympathien zu rechnen haben dürfte.

Das „Berl. Tgbl.“ endlich meldet, es werde bezüglich
der Neubeſetzung des Juſtizminiſteriums beſtimmt behauptet,
daß noch über den Kreis der bekannten Namen hinaus An-
erbietungen erfolgt ſind, daß aber von überall ablehnende Ant
worten ergingen.

Der neue Land wirthſchaftsminiſter Freiherr v.
Hammerſtein-Loxten trifft, nach der „Nat. Ztg.“ am Dienstag aus
Hannover in Berlin ein und wird ſich am Mittwoch wahrſcheinlich
dem Kaiſer in ſeiner neuen Eigenſchaft vorſtellen.

Unauslöſchlicher e v e Dem ſozialde
mokratiſchen „Volksboten“ iſt die nachſtehende Leſefrucht
entnommen:

„Außer dem Suff und der Skandalirerei verſteht das Gros
unſerer heutigen ſtudirenden Jugend auch noch etwas Anderes,
nämlich die hündiſche Schweifwedelei. Jetzt wollen ſie wieder der
alten Raketenkiſte zum 80. Geburtstage eine Ehrengabe darbringen
und dazu natürlich in Demuth verrecken. Die Bonner Studenten-
ſchaft hat dieſen Plan ausgeklügelt und die geſammten deutſchen
Studenten zu Leiſtungen aufgefordert. Ob's zieht, iſt fraglich;
doch möchten wir den Herren als paſſende Widmung zu dem
Geſchenk die Worte vorſchlagen: „Die Streber dem Züchter der
Geſinnungsloſigkeit“.“

Es iſt bezeichnend, daß der unauslöſchliche Haß, womit die
Sozialdemokraten den erſten Reichskanzler jederzeit verfolgt
haben, in demſelben Augenblicke wieder neu auflodert, wo die
ſozialdemokratiſche Preſſe dem abgeſchiedenen zweiten Reichs-
kanzler anerkennende Worte widmet. Dabei haben noch jüngſt
ſozialdemokratiſche Führer wieder behauptet, Fürſt Bismarck
habe das Wachsthum der Sozialdemokratie durch ſeine Politik

man ſollte alſo annehmen, daß in den Augen
er „Genoſſen“ nämlich die entgegengeſetzte Politik ſeines

Nachfolgers auch einen entgegengeſetzten Einfluß auf die Um
ſturzpartei ausgeübt habe. Und trotzdem dieſer Haß und dieſeehrten ratiſch,wiſſenſchaftliche“ Rohheit auf der einen,

dieſe Anerkennung auf der anderen Seite!
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts, Herr von

Stephan, hat am Mittwoch bei der Einweihung des
neuen Poſtgebäudes in Altona eine Rede gehalten,
in der er die Auslaſſungen der Berichte einiger Handelskammern,
die ſich über die Erſtarrung in der Poſtver waltung
beklagt hatten erwähnte und dann fortfuhr;

„Wollte ich allen Wünſchen, die man regelmäßig zu hören be-
kommt Ermäßigung der Fernſprechgebühren, des Briefportos,
des Stadtportos, Erhöhung des gewöhnlichen Briefgewichts und
anderes zur Zeit völlig Unannehmbares mehr entſprechen, ſo
würde das einen Ausfall von gegen 15 Millionen Mark jährlich
zur Folge haden. Wenn das Erfüllen ſo leicht wäre, wie ſich dieſe
Herren das denken, ſo würde ein Generalpoſtmeiſter die wunder-
vollſte Stelle ſein er brauchte nur zu Allem ja und Amen zu
ſagen. Da ſagt aber die Finanzverwaltung, mit der ich ſonſt
auf dem freundſchaftlichſten Fuße ſtehe, wie Don Antonio zum
Taſſo: „Die wahre Freundſchaft beſteht im Verſagen!“ Doch, ich
ſpreche mit Fauſt: „Laß uns dieſer Stunde ſchönes Gut durch
ſolchen Trübſinn nicht verkümmern.“

Nicht unerwähnt mag folgende Auslaſſung des Deut
ſchen Adelsblattes bleiben, welches in Beſtätigung einer
von dem „Volk“ jüngſt gebrachten, in der geſammten Preſſe
allerdings ſtark opponiſirten Verſion zur Kanzlerkriſis und
deren Vorgeſchichte ſchreibt:

„Die Vorgeſchichte des Kanzlerwechſels wird in den ſonder-
barſten Verſionen erzählt. Wir können aus abſolut zuverläſſiger
Quelle verſichern, das weitaus die meiſten der darüber verbreiteten
Erzählungen in der Luft ſchweben und daß namentlich die Vari-
ante, als ſei der Graf Caprivi von den „Agrariern“ „geſtürzt“
worden, vollkommen erfunden iſt. Es iſt bedauerlich, daß auch
angeſehene Zentrumsorgane wir nehmen ohne Weiteres an, im
beſten Glauben fortgeſetzt mit dieſen unwahren Thatſachen
operiren. Graf Caprivi hat ſich ſeine Entlaſſung durch die
eigenthümliche Auffaſſung und den eigenthüm-
lichen Gebrauch gewiſſer Aeußerungen des
Kaiſers ſelbſt zugezogen, aber auch das ware vielleicht
noch ohne Folgen geblieben, wenn er es nicht für gut befunden
hätte, an dieſer Auffaſſung auch dann noch feſtzuhalten, nachdem
ſie ihm in unzweideutigſter Weiſe als eine durchaus irrige nahe-
gelegt worden war.“

Frankreich.
Der Fall Dreyfus.

Da es die Regierung immer noch nicht für gut befunden hat,
in Sachen des an Landesverraths des Hauptmanns der
Artillerie Alfred Dreyfus amtliche Aufklärungen zu geben,
ſchwirren noch fortwährend die tollſten Gerüchte durch die Luft.
Ueber die Vorgänge bei der Verhaftung theilt der „Radical“
Einiges mit:

„Verhaftet, und warum fragte Dreyfus erbleichend. „Sie
müſſen es beſſer wiſſen als ich,“ entgegnete der Beſucher, „vor der
J übergebe ich Jhnen im Namen Jhrer Kameraden dieſen
Revolver.“ „Jch will dieſe Anſpielung nicht verſtehen,“ ant-
wortete der Hauptmann hochmüthig. „Stellen Sie ſich nicht, mein
Herr, als ob Sie nicht wüßten, um was es ſich handelt; die
Haltung Jhrer Kameraden in den letzten Tagen hat Ihnen

igen müſſen, daß Jhr Fall bekannt iſt. Hauptmann
)reyfus ſprang auf. „Ja,“ rief er aus, „ich weiß, oder

vielmehr, ich habe errathen. Wäre ich aber ſchuldbewußt,
ſo hätte ich die Flucht ergriffen oder hätte Jhren Beſuch nicht
abgewartet, um mich ſelbſt zu richten. Aber der Verdacht,
der auf mir laſtet, iſt verrückt, ich proteſtire mit allen Kräften
Er ſchrie ſo laut, daß ſeine Stimme auf der Treppe hörbar war.
„Was iſt aber aus dieſen und jenen Aktenſtücken geworden, für
wen beſtimmten Sie die Abſchriften der geheimen Befehle, die Sie
nur zu klaſſifiziren hatten?“ Und er breitete vor den Augen des
Hauptmanns die Beweisſtücke des Verraths aus. Dreyfus ant
wortete einfach „Das iſt eine Schickſalstücke!“ „Zum letzten
Male, wollen Sie das Anerbieten Jhrer Kameraden annehmen
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G denn ich habe ein ruhiges Gewiſſen und will mich dem
ericht unter wer en.“ „Sie werden vor dem Miniſter erſcheinen

Jch werde erſcheinen.“ Der Eskadronchef zog ſich nun zurück,
fus begab ſich in einer Droſchke, begleitet von Geheim

Ach dem Kriegsminiſterium, wo er nach einer kurzen
mit den Generälen Mereier und Boisdeffre dem Chef
polizei Cochefert üb rliefert wurde. Als er ins Freie

n ſeine Augen ſichtlich geröthet.
Xeyfus ſoll am Freitag dem Kriegsminiſters Mercier er

daß das Privatleben ihres Gatten durchaus vorwurfs
en ſei. Ein Vertheidiger ſoll ſich für den Verhafteten bis
nicht gefunden haben. Uebrigens ſcheint ein neues Aergerniß

ohen, wenn der „Soleil“ nicht lügt. Das Blatt behauptet,den Dreyfus'ſchen ünterſuchungsakten ſeien wichtige Schriftſtucke
„„erſchwunden. Bewieſen iſt das aber noch nicht.

Von einigen Blättern, ſo auch vom „Temps“, war leichtfertigbehauptet worden, daß Hauptmann Dreyfus an „Deutſchland“, das

heißt an eine amtliche Stelle des deutſchen Reiches, Geheimpapiere
ausgeliefert habe. Namentlich war auch der deutſche Militärattaché
Oberſtlieutenant von Schwartzkoppen genannt worden. Der
Figaro“ hat ſich das Verdienſt erworben, die Sache an einer wirk

hich amtlichen Stelle klargeſtellt zu haben. Er dat dei der deutſchen
Botſchaft ſelbſt angefragt und von einem ihrer angeſehenſten Mitgliede
erfahren, daß weder Oberſtlieutenant von Schwarzkoppen, noch ſonſt
Jemand von amtlicher deutſcher Seite in den Fall verwickelt ſei, daß
vielmehr Hauptmann Dreyfus ſeine Papiere der Regierung eines
anderen Landes geſandt habe.

Präſident Caſimir Perier geht nach Rußland.
Nach einem Petersburger Telegramm des „vBerlinerTagebl.“ verlautet gerüchtweiſe, es ſei nicht unmöglich, daß Präſident

Caſimir Perier zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten noch ſelbſt nach
Petersburg kommen werde, da, wie man höre, die Czarin in ihrem
Danktelegramm auf die Beileidsdepeſche Perier's am Schluſſe be
merkt, ſie hoffe, dem Präſidenten Frankreichs perſönlich ihren Dank
ausſprechen zu können.

Interpellation wegen Madagaskar.
In den Wandelgängen der Kammer theilten die Deputirten

Boifſy d'Anglas und Alype mit, daß die Regierung für morgen die
Interpellation über Madagaskar annehme. Sie verficherten gleich
eitig, die Regierung werde eine Kreditforderung von 60 65 Mill.
rancs einbringen und die Ermächtigung nachſuchen, 15 000 Mann

nach Madagaskar zu entſenden, um die Ausführung des Vertrages
von 1885 ſicher zu ſtellen, durch welchen das Protektorat Frankreichs
über die Jnſel feſtgeſetzt wurde. Die Kreditforderung und die Stärke
des Expeditionskorps ſei nach den Berechnungen und Plänen der in
dieſen Angelegenheiten kompetenteſten Perſonen feſtgeſetzt worden.

ür dieſe Forderungen dürfte fich in der Kammer eine bedeutende
dajorität finden.

Ru land.
Die Leichenfeier in Moskau

Ueber die Ankunft der Leiche in Moskau werden noch fol
gende Einzelheiten berichtet: Die geſammte, faſt eine Million er
reichende Bevölkerung Moskaus überfluthete die Straßen, die
Balkons, die Fenſter, ſogar die Dächer und die Bäume auf dem
Wege des Leichenzuges waren mit Publikum beſetzt. Während des
Zuges ertönte nicht nur Kirchengeſang, ſondern auch die Militär
muſikkavellen ſpielten Trauermärſche und Choräle, die Tambours
ſchlugen Trauermarſch und die Artillerie feuerte den Trauerſalut,
dazu ertönte das Geläute aller Kirchenglocken. Die ſilbernen Ge
wänder der Kerzen tragenden Geiſtlichkeit, die funkelnden Kirchen
fahnen, die Fackeln um den Trauerwagen, die brennenden Gas
laternen, alles das zuſammen gewährte ein tief ergreifendes Bild.

Die „Petersburgskaija Gazeta“ berichtet aus Moskau: Zur
Ehrfurchtsbezeugung vor der Leiche des Czaren wurden zunächſt un
zählige Deputationen zugelaſſfen. Der Sarg auf einem nicht hohen
Katafalk aufgebahrt, iſt offen und zur größeren Hälfte mit dem
Purpurmantei bedeckt. Die Züge des verewigten Czaren find wenig
verändert, nur der blonde Bart erſcheint etwas ſchmäler, der Aus-
druck des Geſichtes iſt völlig ruhig. Jedec Herantretende küßt das
Gottesbild auf der Bruſt des Todten, dann deſſen Hand und Stirn.

Die Beiſetzung Alexanders III. und die Trauung
Nikolaus II.

Wie die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg meldet, findet nach neuerer
Verkündigung die Beiſetzung des Kaiſers Alexander endgiltig am
20. d. M. ſtatt ferner gelte es als ausgemacht, daß Czar Rifolaus
ſeine Trauung mit der Prinzeſſin Alix gleich nach den Trauerfeier
lichkeiten vollziehen werde und nicht erſt, wie früher feſtgeſetzt worden, in drei Monaten ſondern ſpäteſtens bis zum 26. d. M.

Vom neuen Czaren.
Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Petersburg: Perſonen

aus der Umgebung des Czaren Nikolaus II. verfichern, daß
der junge Czar plötzlich ſehr ſchweigſam und verſchloſſen geworden
ſei er erwäge ſelbſt ſeine P.äne und verkünde dann der Umgebung
ſeine Befehle, welche an Deutlichkeit und Beſtimmtheit nichts zu
wünſchen übrig ließen. Dabei geſtalte er keiner Perſon einen beſon-
deren Einfluß.

Die Cirkularnote des Auswärtigen Amtes an die
diplomatiſchen Vertretungen im Auslande

hat ſolgenden Wortlaut Unſer erhabener Herrſcher hat bei der Ueber
nahme der oberften Gewalt, welche die unerforſchlichen Rathſchlüſſe
der Vorſehung ihm übertragen haben den feſten Entſchluß gefaut,
auch die hohe Aufgabe, die ſein geliebter, unvergeßlicher Vater ſich
geſtellt hatte, in ihrem ganzen Umfange zu übernehmen. Seine
Majeſtät wird alle ſeine Kräfte der Entwickelung des inneren Wohl
ſtandes Rußlands weiten und in nichts von der durchaus friedlichen,
loyalen und feſten Politik abweichen, die ſo mächtig zur allgemeinen
Beruhigung beigetragen hat. Rußland wird ſeinen Traditionen getreu
bleiben, mit allen Mächten freundſchaftſiche Beziehungen zu unterhalten
ſuchen und fortgeſetzt in der Achtung vor dem Rechte und der geſetz
lichen Ordnung die beſte Gewähr für die Sicherheit der
S gaten erblicken. Beim Beginn der glorreichen Regierung,
welche jetzt der Geſchichte angehört, beſtanden die erſtrebten
Ziele nur in dem Jdeale eines zu ſeinen eigenem Beſten
und zu Riemandem Schaden ſtarken und glücklichen Rußlands.
Heute, beim Beginn einer neuen Regierung, bekennen wir uns mit
gleicher Aufrichtigkeit zu denſelben Grundſätzen und erflehen den
Segen des Herrn, daß dieſe Grundſätze lange Jahre hindurch ſegen
hringend und unveränderlich zur Anwendung gelangen. Sie wollen
dieſe Kundgepungen des Kaiſers zur Kenntniß der Regierung bringen,
i welcher Sie beglaubigt ſind, und den gegenwärtigen Erlaß dem
Min er der Auswärtigen Angelegenheiten vorleſen.

Das Ende des ruſſiſchen Leibarztes Hirſch.
Die Morgenblätter bringen e ne telegraphiſche Meldung aus

Warſchau, der zu Folge der Hofarzt Hirſch in Livadia Selbſtmord
vrrübt hat, weil die Leichenſchau die Thatſache ergeben habe, daß
durch die Nachläſſigkeit des betreffenden Arztes der Tod des Czaren
vorzeitig herbeigeführt wurde.

Von oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Der Otolz Chinas iſt gründlich gebrochen. Wie uns aus

London mitgetheilt wird, wendete ſich die chineſiſche Re
gierang, da ihr bisheriges Anſuchen ergebnißlos blieb,
no“ n. an die Vertreter Englands, Amerikas,
Francreichs und Deutſchlands mit dem Geſuch
u Jntervention. Sie fügte die Erklärung hinzu, ſie
ſei bereit, Frieden um jeden Preis zu ſchließen.
Nach einer Waſhingtoner Drahtmeldung der „Times“ ſoll die
Regierung der Vereinigten Staaten gewillt ſein, den Vermittler
zwiſchen China und Japan zu ſpielen, aber ſie habe ſich gegen
eine gemeinſame Jntervention mit den europäiſchen Großmächten

erklärt. Der römiſche Berichterſtatter des „Daily Chronicle“
erfährt, Jtalien habe den Mächten vorgeſtellt, Japan ſollte ge
ſtattet werden, Peking zu beſetzen, worauf ein Waffenſtillſtand
eintreten und eine r Europas zweckmäßig werden
dürfte. Gerade die Einnahme der Hauptſtadt fürchten jedoch
die Chineſen und dieſe möchten ſie vereiteln. Nach einer Meldung
aus Tientſin vom 6. d. M. haben der Kaiſer und der kaiſer
liche Hof ſogar ſchon die Abreiſe nach Sinjanfu Provinz
Kiangſu) vorbereitet. Die Japaner gehen inzwiſchen weiter
ſiegreich vor. Es wird uns gemeldet:

London, 13. November.
Die „Central News“ erhielt aus Hwangju vom 11. November

Drahtmeldung von einem Berichterſtatter bei Marſchall
yamas Armee: Soeben hier mit Sonderdampfer eingettoffen.

Marſchall Oyamas Operationen waren glänzend erfolgreich. Kintſchu
(Kinchow) und Talienwan, beides ſtarke Stellungen, wurden mitnur geringfügigem Verluſt japaniſcherſeits erobert. Der Marſchall

ü ertrug die Aufgabe, Kintſchu einzunehmen, der erſten
Diviſton, während die zweite Talien-Wan einſchloß. In
Kintſchu leiſteten die Chineſen nur ſchwachen Widerſtand.
Als die Japaner die Außenforts genommen hatten, er-
W fie die Flucht, Alles in dem Platze laſſend, Kanonen,
Vorräthe, Effelten der Offiziere. Eine Menge hnen fiel in die
Hände der Sieger. Jn Talien-Wan flößte die Feigheit der chine
fiſchen Offiziere wie Mannſchaften den Japanern Ekel ein, die
Chineſen flohen wie Schafe nach Port Arthur und warfen die
Waffen auf der Flucht weg. Die beiden japaniſchen Diviſionen
marſchiren jetzt auf Port Arthur. Nach einer Tokioer
Drahtnachricht der. „Central News“ ſei Port Arthur wirkſam ein
geſchloſſen und zwei Rußenforis auf der Landſeite erobert. Sobald
gwge den Hafen beherrſchende Stellungen geſichert ſeien, würde die
Zeſchießung vom Lande und vom Meere aus beginnen und der

allge eine Sturmangriff folgen.
London, 13. November.

Die geſtrigen Abendblätter melden aus Shanghai von
heute Nach einem Telegramm aus Tſchifu haben die Japaner
geſtern früh Port Athur genommen, faſt ohne Wider
ſtand zu finden. Als die Japaner nach dem VBombardementzum Eturin vorgingen, legten die Chineſen die Waffen nieder

und ergaben ſich. ie verlautet, verließen der chineſiſche Ge
neral mit dem Generalſtab und den anderen Oberoffizieren in
der Nacht des 6. November die Forts und retteten ſich auf
einen Aviſo und einen Dampfer.

London, 13. November.
„Daily News“ bringen einen Artikel, der die Einſtellung

der Feindſelig keiten in China entſchieden befürwortet. Das genannte
Blatt ſchreibt, Japan werde nach der Einnahme von Port Arthur
ſicher bereit ſein, mit China die Friedensverhandlungen einzugehen.

Die Japaner hätten die der chineſiſchen weit überlegenen Stärke und
Streitkraft ihrer Armee bewie en und dieſe Conſtatirung, ſowie eine
hohe Kriegsentſchädigung müßten für den 4monatlichen Feldzug eine
ausreichende Genugth. ung ſein.

London, 13. November.
(Reutermeldung aus Tſchifu vom 12. November.) Die japaniſche

Flotte rekognoszirte geſtern Avend zwiſchen Tſchifu und Wei HaiWei.
Die Schiffe des Nanyanggeſchwar ers vereinigten ſich mit der Peyang
flotte im Golf von Petſchili. Gegenwärtig find 3000 Japaner
in Port Arthur.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Stockholm. Profeſſor Dr. Cortius in Berlin iſt zum

Kommandeur des Nordſtern-Ordens I. Klaſſe. der Direktor des
grodätiſchen Jnſtituts in Potsdam, Dr. Helmert zum Kommandeur
deſſelben Ordens II. Klaſſe ernannt worden.

Aus Nah und Fern.
Zur Reiſe des Prinzen Heinrich nach Petersburg. Wegen

der in Kronſtadt herrſchenden Eisverhältniſſe geht nach einer Kieler
Meldung der „Poſt“ der Dampfer „Wörth“ nicht dorthin ab.
Prinz Heinrich wird daher auf der Reiſe nach Rußland die
Bahn benutzen.

Tragiſches Ende. Gleich bei Beginn des Semeſters iſt in
Tübingen ein blühendes hoffnungsvolles Studentenleben auf tragiſche
Weiſe vernichtet worden. Der 23jährige Candidat der Medizin
Anton Wolfſteiner aus Hüttlirgen hatte ſich bei ſeiner Berufsthäng-
keit in der Frauenklinik eine Blutvergiftung zugezogen, die in wenigen
Tagen ſeinen Tod herbeiführte. Die Leiche des Verſtorbenen wurde
zur Ueberführung nach der Heimath nach dem Bahnhof gebracht,
bis zu dem ihr die akademiſche Bürgerſchaft das letzte Geleit gab.

Vei der Exploſion ſchlagender Zaetter im Plutoſchachte
bei Brüx wurden nach den amtlichen Erhebungen 19 Bergleue,
darunter 8 Familienväter mit zuſammen 18 Kindern, getödtet und
2 leicht verletzt. Infolge des Grubenbrandes mußte die Unglücks
ſtätie vermauert werden, weshalb die Urſache der Exploſion noch
nicht feſtgeſtellt werden kann. Man vermuthet Selbſtentzündung.

Ein furchtbarer Woltenausbruch hat auf der Jnſel Ambrym
ſtattgefunden der Ausbruch war von einem heftigen Erdbeden be
gleitet. Durch gewaltige Lavaergüſſe wurden alle Plantagen auf der
einen Seite der Jnſel zerſtört und zahlreiche Menſchenleben find bei
der Kataſtrophe zu Grunde gegangen.

Am Altar erſchoſſen. In Kumanowa Macedonien) wurde
der bulgariſche Pope Zwanow während des Gottesdienſtes am Altar
von einem fanatiſchen Serben erſchoſſen. Der Mörder iſt nach
Serbien geflüchtet.

Die Vereidigung der Rekruten des Gardekorps iſt nun
entgiltig auf Dienstag und Mittwoch feſtgeſetzt worden und findet,
wie im Vorjahre, unter freiem Himmel am Luſtgarten ſtatt. Den
Feierlichkeiten wird der Kaiſer beiwohnen.

Der im Kampfe gegen die Wahehe gegen Premier-
lieutenant von Bothmer gehörte ſeit dem 19. Oktober 1892 der
Schutztruppe als Kompagnieoffizier an. Er ſtand früher im Olden
burgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 91, in dem er 1879 Lieutenant
geworden war, dann im 113. und zuletzt im 25. Regiment. Jm
vorigen Jahre erhielt er für ſeine Tapferkeit in Onafrika den
Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern.

Unglaublich. Nach einer Meldung der „Daily News“ aus
Konſtantinopel ſind bei den kürzlichen Ruheſtörungen in Saſſun, wo
nach einer offiziellen Darſtellung nur eine geligfügige Empörung
von Steuern verweigernden Armeniern durch Truppen unterdrückt
worden ſein ſoll, nach glaubwürdigen Privatberichten S Dörfer
der Armenier zerſtört und dreitauſend Armenier einſchließlich Frauen
und Kinder maſſacrirt worden. Der britiſche Botſchafter in Konſtan
tinopel ſtellt in der Angelegenheit Recherchen an.

Tod durch Blutvergiftung. Einem ſeltſamen Zufalle iſt, wie
man aus Prag meldet, der landesfürſtliche Bezirksarzt in Weinberge,
Nathan Schwarzkopf, zum Opfer gefallen. Im Begriffe, einen Hut,
den der Wind einem ihm ganz fremden Paſſanten entführt, aufzu-
fangen, wurde er von dem Stocke, womit ein anderer Paſſant nach
dem Hute ſchlug, auf die Hand getroffen. Die zunächſt unbeachtete
Wunde ging bald in Eiterung über und ſchließlich erlag Schwarz-
kopf trotz vorgenommener Operation einer akut verlaufenen Blut
vergiftung.

Das Kriegsgericht von Oran verurtheilte den Soldaten der
Fremdenlegion, Gottſchalck, zum Tode, weil derſelbe während der
letzten großen Manöver in Algier einen Unteroffizier mit dem
Bajonett angegriffen hatte.

Entdeckte Unterſchleife. Jn der Rathswittwenkaſſe zu Brül
ſind große Unterſchleife entdeckt worden. Der Bürgermeiſter Kahlewurde verhaftet. Ueber ſein Vermögen iſt Konturt ausgebrochen.

Gerüchtweiſe find weitere Verhaftungen erfolgt.

Ueber einen merkwürdigen Fund berichtet Direckor Dr. Wacker
im Aachener Verein für Kunde der Aachener Vorzeit. In den Ein
banddeckeln einer Ausgabe der „Jungfrau von Orleans“ aus dem
Jahre 1822 wurden fünf theils chiffrirte Briefe des MarſchallsTavouſt an Napolcon I. gefunden. Davouſt hat dieſelben während

ſeiner Belagerung in Hamburg im Rovember und Dezember 1813
eſchrieben. Die vielen bisher angeſtellten Verſuche, die in dem

e gebrauchte Geheimſchrift zu entziffern, ſind erfolglos ge
ieben.

Erſchoſſen hat ſich im Hotel „Stadt Turin“ in Savona am
r ein Heemder, der ſich als Architeit Herter aus Frank
furt a. M. eingetragen. Er ſoll aus Monte Carlo gekommen ſein,
wo er ſein Vermögen verlor. Jn ſeinen Taſchen wurden nur wenige
Kreuzer gefunden.

Ein furchtbares Jagdnuglück ereignete ſich während einer
e wildjagd im Revier BouillonSesan. Vier Kiner, welche im
Hebüſch ſpielten, wurden von ungeſchickten Jögern, die einer franzö

ſiſchen Jagdgeſellſchaft angehörten, erſchoſſen. Die betreffenden Jäger
ſtellten ſich ſelbſt vor Gericht.

Eine Exploſion entzündete die große Fabrik Deville in Rou
baix. Zahlreiche Arbeiter ſprangen aus den Fenſtenn der overn Stock-
werke heraus, wobei mehrere getödtet wurden. Vier Arbeiterinnen
werden vermißt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weißenfels, 13. November. (Religionsunterricht
der Diſſidentenkinder. Vergnügen undſchlechte Zeiten“. Anläßlich eines Spezialfalls, in welchemver hieſige diſſidentiſche Schuhmacher M. die Beireiung ſeines Kindes

vom Religionsunterricht in der Volksſchule beim Miniſter in letzter
Inſtanz beantragt hatte, hat dieſer den abſchläglich de
ſchieden. Zum großen Schmerz der freiſinnigen Preſſe hält der
Kultusminiſter konſequent an dem Standpunkte feſt, daß dieſe

e da zu verſagen iſt, wo wie im hieſigen Einzel
falle Kinde kein nach dem Urtheil der Schulaufſichtsbehörde
genügender Erſatz für das geboten wird, was es mit dem obliga-
toriſchen Religionsunterricht in der Schule verlieren würde. Taß
wir noch immer unter dem Zeichen tiefen wirthſchaftlichen Nicder
ganges ſtehen, kann natürlich nicht beſtritten werden. Jrre könnte
man an der Klage über ſchlechte Zeiten nur werden, wenn man die
Menge der Vergnügungen betrachtet, welche täg ich geboten
und ſtark beſucht werden, wenn man beiſpielsweiſe bedenkt, daß am
letzten Sonnabend und Sonntag alle hiefigen Vergnügungs-
etabliſſements von Vereinen ſtark beſetzt waren und daß gleichzeitig
in unzähligen Dörfern ringsum zahlreich beſuchte Kirmesfeierlich
leiten ſtattfanden.

Schweinitz a. E., 12. November. (Lutherfeier.) Seit
einer Reihe von Jahren wird hier Luthers Geburtstag ge
feiert. Auch in dieſem Jahre fand eine ſolche Feier und zwar durch
einen geſtern im Gaſthof zum Anfker abgehaltenen Familienabend ſtatt.
Hierbei gab Oberprediger Tiſcher einen ausführlichen Ueverblick
ü er die Lebensgeſchichte Luthers bis zu ſeiner Verheirathung mit
Katharina von Bora und erwähnte u. A., daß die Stadt Schweinitz
für die Eeſchichte der Reformation dadurch von Bedeutung iſt, daß
der Kurfürſt Friedrich der Weiſe in der Nacht des 31. Oktober 1517,
wo Luther ſeine 95 Theſen an die Schloßkirchenthür zu Wittenberg
anſchlug, in ſeinem Jagdſchloß zu Schweinitz den merk ürdigen
Traum hatte von dem Mönch, deſſen Feder dem Papſt die Krone
vom Haupte ſtieß. Hierauf ſprach Diakonus Heinze über die
Gründung des Diafonates hier. Er erzählte, daß wir Schweinizer
in dieſer Zeit der Jubiläen, wo die ganze evangeliſche Chriſtenheit
d in r Geburtstag des Hans Sachs und den 300 jährigen
Geburtstag Guſtav Adolfs feiert, noch eine beſondere Jubelfeier
veranſtalten könnten, nämlich das Gedächtniß der vor 350 Jabren,
im Jahre 1545, erfolgten Stiftung des Diakonates Die Stiftung
iſt geſchehen, um einem ſchon lange gefühlten Mangel an Lehrkräften
in Kirche und Schule abzuhelfen. Urſprünglich war mit dem Diakonat
die Verwaltung der Pfarrſtelle in Löben verbunden und außerdem
war der Diakonus verpflichtet, in der Schule zu Schweinitz Unterricht
z geben. Zuletzt ſchilderte Oberprediger Tiſcher noch mit kurzen
Worten das Leben des um die Einführung der Reformation in
RNürnberg ſo verdienten Meiſterſingers Hans Sachs. Zwiſchen den
Vorträgen wurden von Schülern der erſten Knabenklaſſe Gedichte
aufgeſagt, die von den im Leben Luthers bedeutſamſten Orten:
Wittenberg, Worms, Wartburg und Eisleben handelten. Außerdem
wurde zu Anfang, zwiſchendurch und am Ende je ein Vers des
Liedes „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ von der Verſammlung ge
ſungen. Vorausſichtlich werden in dieſem Winter noch mehrere
Familienabende abgehalten werden.

w Magdeburg, 10. November. (Major von Wiſſmannüber Kanzler Leiſt.) Von einigen Blättern werden neuer-
dings die Ausführungen Wiſſmanns über die „Behandlung der
Neger“, welche derſelbe im „Militär-Wochenblatt“ veröffentlicht hat,
r. produzirt und dem „Gebahren eines Leiſt“ gegenübergeſtellt, um
daſſelbe als ganz „unqualifizirbar“ erſcheinen zu laſſen. Das ver
anlaßt mich, Jhnen mitzutheilen, daß Major von Wiſſmann, wie
ich aus ſeinem eigenen Munde weiß, weit davon entfernt iſt, in die
harte Verurtheilung Leiits einzuſtimmen. Bei ſeiner Anweſenheit in
Magdeburg um ſein Urtheil über den „Kall Leiſt“ befragt, gab er
an, daß Leiſt zwar in ſeiner Stellung den Verkehr mit den Pfand
weibern hätte vermeiden ſollen, daß jedoch alle verſtän-
digen Afrikakenner ſeine Handlungsweiſe ſehr
milde beurtheilten. Denn die „Afrikaner“ würden wohl faſt
ausnahmslos ſich aus ihrem Tropenleben gewiſſer Fehltritte bewußt
ſein, die ſie in Europa nie begangen haben würden. Hält man
mit dieſem Urtheil Wiſſmanns die Thatſache zuſammen, daß die
Dis iplinarkammer zu Potsdam auf Grund einer großen Reihe von
einwandsfreien Zeugen feſtgeſtellt hat, daß Leiſt gegen die Schwarzen
während ſeiner faſt vierjährigen Amtsthätigkeit ſich ſtets „milde und
gerecht“ bewieſen, ſo zeigt das zur Genüge, wie wenig das Bild, das
die Zeitungen vielfach von Leiſt entwerfen, der Wahrheit entſpricht.

Mühlhaufen, 11. November.
Jmmer neue Fälſchungen fördert die Unterſuchung zu Tage. Die
„Mühlh. Zeitung“ ſchreibt dazu: „Jetzt hat ſich auch herausgeſtellr,
daß Andres Aktienformulare und Kouponbogen, welche ſ. Z. in
ſeiner Offizin für die Aktiengeſellſchaft Werner u. Co. in Ammern
angefertigt wurden, zu Betrügereien benutzt hat! Vermuthlich hat er
ſ. Z. einen Poſten Formulare von Vorzugsaltien über 1000 nebſt
Kouponbogen über den Bedarf angefertigt und für beſondere Fälle
aufbewahrt wenigſtens hat ſich eine ziemliche Anzahl ſolcher Formulare
vorgefunden. Daß in Wirklichkeit damit Fälſchungen von ihm ver
übt find, iſt bereits erwieſen. Andres hat einem hiefigen Gläubiger
ſolche Vorzugsaktien über 1000 nachdem er die Formulare noch
mit den nöthigen Nummern verſehen, und vom Kouponbogen die
bereits fällig geweſenen Koupons abgeſchnitten, wohl um den Glauben
zu erwecken, daß ſie bereits in Zahlung gegeben, als Fauſtpfand ge
geben. Der Konkursverwalter bat ſowohl dieſen Fall, wie noch ver
ſchiedene andere von ihm entdeckte bereits an die Staatsanwaltſchaft
berichtet. Ferner iſt ſchon als ſicher konſtatirt, daß eine von Andres
vom Vorſchußverein hinterlegte Bürgſchaft über 36 000 mit ge
fälſchter Unterſchrift verſehen iſt. Da un er dieſen Umſtänden es
wohl kaum als ausgeſchloſſen zu erachten iſt, daß noch andere Hoch
ſtapeleien, Urkundenfälſchungen zc. auf ſein Konto kommen, dürfte es
ſich empfehlen, etwaigen Verdacht baldmöglichſt an zuſtändiger Stelle
zur Sprache zu bringen.

W. Weimar, 12. November. (Der Großherzog und
die Großherzogin) wohnten heute Vormittag 11 Uhr dem
Trauergottesdien ſt für den Kaiſer Alexander in der ruſſi
ſ, hen Kirche bei. Am Nachmittag 3 Uhr fand ein Tedeum an
läßlich der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus ſtatt, welchem der
Großherzog und die Großherzogin gleichfalls beiwohnten.

Weimar, 12. November. (Die 6. ordentlicheLandesſynode des Großherzogthums Sachſen
W eimar) iſt geſtern eröffnet worden vorbereitet wurde ſie durch
einen Gottesdienſt in der Stadtkirche, in welchem Superintendent
Rauch aus Dornburg die Predigt hielt. Die erſte Sitzung wurde

(Zum Fall Andres.)
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von dem Alterspräſidenten, Generalſuperintendent D. Heſſe um
12 Uhr im Sitzungsſaale des Fürſtenhauſes eröffnet. Geh. Staats
Rath Dr. v. Bo xberg und Miniſterialdirektor Dr. Kuhn, vom
Großherzog zu Regierungskommiſſaren ſür die Synode ernannt,
vollzogen die Eröffnung der Synode unter Mittheilung des landes
fürſtlichen Eröffnungsdekretes. Die Vorlagen, die der Synode ge
macht ſind, betreffen den Bericht des Kirchenraths über den Zuſtand
der Landeskirche, den Stand des Centralfonds für die evangeliſchen
Geiſtlichen, den Entwurf eines dritten Nachtrags zu dem Regulativ
vom 12. April 1876 über die Aufbeſſerung der Beſoldungen der
evangeliſchen Geiftlichen und die Errichtung eines Centralfonds für
dieſe, den Stand der Penſionsanſtalten für die Wittwen und Waiſen
der evangeliſchen Geiſtlichen und für die letzteren ſelbſt, den Fonds
zur Deckung der Synovalkoſten, den Entwurf einer Kirchen

emeindeordnung, die Entwürfe von Geſetzen über dieDienſtvergeben der evangeliſchen Geiſtlichen die Verſetzung der
Geiſtlichen in den Ruheſtand und die Beiordnung von Amtsgehülfen.
Bei der darauf vorgenommenen Wahl des Präſtdiums erwählte die
Synode zu ihrem erſten Präſidenten Dr. Appelius aus Eiſenach,
zu Stellvertretern die Herren Generalſuperintendent D. Heſſe
und Oberkammerherr Freiherr v. Rotenhan.

W Coburg, 12. November. (Der Herzog von Sachſen
Coburg und Gotha) iſt nach h die Prinzeſſin
Beatrice nach Darmſtadt abgereiſt. In Berlin trifft der
Herzog mit dem Großherzog von Heſſen zuſammen. Der
Petersburger Aufenthalt ſoll etwa zwei Wochen dauern. Während
dieſer Zeit findet die Trauung des Czaren ſtatt. Der Herzog iſt von
ſeinem Leibarzt begleitet. Das hieſige Hoftheater iſt am Veiſetzungs
tage geſchloſſen.

Sondershaufen, 11. November. (Die Fürſtin) iſt nach
lücklich beendeter Maſſagekur geſtern Nachmittag von Dresden wiederßer eingetroffen.

Kaſſel, 12. November. (Diphtheritis.) Jn Fritzlar
graſſirt in bedenkenerregender Weiſe die Diphtheritis. Jn den
letzten Tagen ſind zwei bis drei Kinder täglich geſtorben, und eine
große Anzahl iſt erkrankt. Die Schulen wurden geſchloſſen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 14. Nov.
Veränderlich, kälter, ſtarke Winde. Nachtfröſte. Sturm-

warnung.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall. Wichs.
Straußfurt 12 November 1,70. 13. November 1,70. S
Haue e 222 v e 2.22. e 2 2,28. 0,06Trotva. 2,76. g8 v 2,80. r 0,04Alsleben III 11. 27 2,59. 12. r 2,54. 0,v5 un

Elbe.
Außig 11. November 0,64. 12. November 0,68. e 0,04
Treeden 0,25. ,50. S o,25Wittenberg e r 2,26Baror a e 2,49. I x 2,40 0,09 7Magdrdurg I e 2,10. 2,7 0,13Wittenberge e D7 2,73. 2,63 o,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 12. November. Die Börſe war auf der ganzen

Linie flau, umfaſſende Realiſirungen angeſehener Schrankenfirmen
drückten durchwegs, Bank Aktien erheblich niedriger, Bahnen nach
gebend, von den Montanpapieren beſonders Alpine offerirt, Türken
looſe gedrückt, nur Renten behauptet, Valuta ſteigend.

Paris 12. November. Börſentendenz. Die Flau-
heit der Jtaliener, hervorgerufen durch ſtarke ſpekulative Abgaben, be-
herrſchte das Geſammtintereſſe; die Platzſpekulation betreibt wieder
den Verkauf von Jtalienern und den Kauf von Spaniern, letztere
liegen feſt. Der übrige Markt war wenig verändert. Rio Tinto
erholt. Türkenwerthe ſchwach.

Börſenreform. Der heute Morgen vorliegende Reichs
anzeiger bringt folgende Meldung Nachdem die zwiſchen Vertretern
des Reichs und der Bundesregierungen eingeleiteten Beſprechungen

über die Vorſchläge der BörſenEnquöte- Kommiſſion zu Ende geführt
ſind, iſt die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs,
betreffend die Reform des Börſenweſens, im Gange.
Nach dem Stande der Arbeiten darf angenommen werden, daß der

Geſetzentwurf dem Bundesrath binnen Kurzem
wird vorgelegt werden können.

Verband Oberſchleſſiſcher Walzwerke. Die am Montage
in Berlin abgehaltene Generalverſammlung beſchloß die Verlängerung
des Verbandes bis Ende des Jahres 1895. Borfſigwerk hat ſich demVerbande angeſchloſſen unter Wahrung des ſelbſtſtandigen Verkaufes
durch dieſes Wert.

Ruſſiſcher Spiritus. Ein Antrag der Danziger Kaufmann
ſchaft auf Frachtermäßigung des ruſſiſchen Spiritus zur überſeeiſchen
Ausfuhr iſt vom preußiſchen Eiſenbahnminiſter abgelehnt worden.

T Ruſſiſche Petroleum-Jnduſerie. Wie dem „B. T.“ mit
wird, beabſichtigt die ruſſiſche Regierung, von den kaukaſiſchen

Quellen nach den n des Schwarzen Meeres eine unter-
irdiſche Naphta-Leitung aus ſchmiedeeiſernen Röhren von
Baku nach Batum anzulegen. Die nete ſind bereits fertig
geſtellt. Danach ſoll die geſammte Länge der Leitung etwa
850 Werſt 120 deutſche Meilen betragen. Bisher iſt der Trans
gort des Oeles durch die Transkaſpi-Bahn

Saatenſtand in Rumänien. ährend des Monats
Oktober iſt wiederholt leichter Regen niedergegangen, mit welchem
mehrere warme ſonnige Tage wechſelten. Der rückſtändige Anbau
der Winterſaaten konnte daher faſt überall unter günſtigen Vm-
ſtänden beendigt werden. Der Stand der Felder iſt im Allgemeinen
befriedigend.

Amerikaniſche Ernte. Der Bericht des amtlichen Acker
baubureaus ſchätzt die Durchſchnittserntie im November pro Acre wie
folgt: Baumwolle 191,7 Pfund, Mais 19,7 Buſhels, Buchweizen
16,1 Buſhels, Kartoffeln 62,3 Buſhels, Heu 1,15 t. Die Maisernte
iſt die geringſte ſeit 1881.

Tie Verſchiffungen von Silber nach Oſtaſien ſtellten
ſich ſeit Beginn dieſes Ja res dis zum 9. November wie folgt

Ausfuhr aus London nach:
Indien China den Straits Total

4253 815 2 452 947 1 149 646 7 856 408
In derſelben Zeit des Vorjahres nahmen die Verſchiffungen

folgenden Umfang:
Ausfuhr aus London nach

Indien China5 927 851 1523 516
den Straits

1313 613
Total

8 765 980

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Frau Helene Trefflich geb. Röhr zu Arnſtadt; Bäckermeiſter

Louis Wintzer zu Tannroda (Blankenhain i. Th.); Nachlaß des
Schneidermeiſter Aug. Reichert in Burg bei Magdebürg; Strumpf-
fabrikant Max Otto Neſtler in Mittelbach (Chemnitz); Schankwirth
Karl Georg Emmrich in Siegmer (Chemnitz); Offene Handelsgeſell-
ſchaft Hubmann u. Jacob zu Leipzig Getreidehändler Oscar Rob.
Böhme zu Leipzig; Bäckermeiſter Carl Friedr. Jungſtand zu Leipzig;Produktenhändler Joh. Roſe in LeipzigAngerKrottendorf; S

ene

Handelsgeſellſchaft Friedrich u. Krug zu Leipzig; Handelsmann O.
eurer zu Nordhauſen Kaufmann Ernſt Häußer zu Pößneck; Gaſt

wirth Guſtav Ohland zu Friedrichroda (Schloß Tennederg); Bäcker
meiſter Hermann Bamberg zu Weimar; Schuhmachermeiſter Paul
Stanislaus Matezki in Dresden Schneidermeiſter Aug. Karlſtädt
zu Erfurt; Schnittwaarenhändlerin Chr. Roſine Helmrich geb. Höfer
zu Kahla Verw. Frau Pauline Franziska Albanus geb. Schreiber
in Leisnig; Handelsfrau Anna Piſtor geb. Hannutſch in Magdeburg.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 12. November 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
112- 126, alter und feinfter ar über Notiz. Nauhweizen 114--121, fein
milder Roggen feſt 1i9 dis 123. e rubig. BVrau-Gerſte 135
bis 155, nſte feinfarbige dis 167. FutterGerſte 96 bis 115. Hafer ruhig
120 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 114 bis 118. Raps
Rübſen Erbſen flau 150 dis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentiich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jndalt netto Halle
prima Werzen 3200-—34,00 nach Qualität bezahlt. Maisftürke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 31/50—32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
1 Lupinen Blauer Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18--21. Klee

agaten
Futtermehl 11,00 bie 1150. Roggenkleie 7,756

zeizengrieskleie 6/0--7, al trimehelle 9,00 10, duntle 7/08,50. Oelknuchen 10,0 00. Malz 2550 bis
2750. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825 300 11,60. Spiri
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Berhraucdsadgabe 51,50, mit 70 Mt. Verbrauchsabgade 31,80 Mk. Rüben Weizenmehl
00 vdrutto einſchl. Sack Iv,00-—20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,50--17,50.

te
Futterartikel ruhig.

bis 8,25. Wgizenſcwaalen 6,07,0.

Magdeburger Vörſe vom 12. November.

Magdeburger Stadt Obligationen III 4 U 104,00 Bdo. do. 22222e2eeeee22 e 3 100,9 bCoemiſche Fabrik Buckau Obligationen i 104,25 G
Wilvelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Nt. vollgez. 33 33 775,00 BMagdedurger Feuer-Verſicherungs-UActien per St. à 3000 Mt.

mit 2090 Einn. 150 1504290,00Bdo. HagelBVerficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 331 E. 45 300do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mt.

mit 2905 i. 20 21 485,00 bdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 856,00bB
Rückverfich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. a 300 Mk. mit

202 Ein e IIIIIIIIIIIIIIIII 62 16 245,09 BActien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 81 9 159,0 B
Coemiſche Fabrik Buckau Actien. 6 ij 118,/60 vDeiſauer GasActien. o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien e er eeee 4 u h 7
Magdeburger Bade- und Waſchanftalt. k. edo. Bergwertset.P. Actien 4 j38 20

do. Straßenbahn-Actien. 6 7Sudeneurger Maſchinenfabrik-Actien. 10 227,00 B
ucker-riquidat.KaſſeActien 5 5 105,00 vagoebmger Zuckerraffin. St. -Actien 6 0 5
do. do. St.Prior e 22 e e 2222 0 7

Leipziger Vörſe vom 12. November.

Zf- 3f.Pfandbi. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfor. Schkeuditz
Credit Verein 33 10 20B Div. von 92 93 100 4 150,25 G

ECreditbr. d. Sachſ. Landw. Thür. Gasg. Letpz. St. A. 4 166,75 GCredit Verein 3 190,20B j Zuckerraffinerte Halle
Schutdſch. der Mansſelder Div. 92,93 4 138,50bGGewſch. von 59 67 (ev.) 4 99,00 G

do. von 1875 (cv.) 4 99,00 V
do. von 1882 49 G Buſchtiedrader 43,, 102,50 Gdo. von 1876 ev. 87,50 G GrazKöfiacher do. von 72 950

Aitenvutge et St. 21.50 Prag-Turnaue do. 5 103,50 G

Sewziger Bant. 4 138, bS Dörſtew. Rarrm. Br.J. N.do. Credit- u. Spardant 4 110,25 G d 52,00 G
Cröuwitzer Schuldverſchreid. 5100,00 G Zeit Par. u. Solarölfabritkhaun Straßenbahn Div. 1892 ſco. 71,25 6

Tiv. von 1802 4 Mansfelder Kuxe 0 272,90 G

J e eViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend-, d. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. II Qual.

ſtanden ver una. b a. b a. b. kauft verkauft

31 Rinder, S J s S 31davon 1 Ochſen, S S 12 Färſen, S S S S 223 Kuve, 37 S 35 J s 23 S5 Bullen, S 52 Kalben, S S S 2Hammel, Schafe, Sdavon Lämmer, S s s577 Schweine davon, S

94 Landſchweine, 59 h 57 8 264d3 Ungariſche. 49 J 44 S 133 350
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. November 1894.

d Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
S

r 23 z S 2 7Zum Vertaufe 82 z* s z s s S sſtanden s 721 e z 2H5h S sI. Qualität II. Qualität III. Qualität

137 Ochſen e 75 67 wenn 124 13Zalden. e 73 c 66 60 9 296 Kübe h 70 n 64 66 92 640 VBullen 68 84 un 31 z 22090 Aalden? 47* e 44 S 40 194 6527 Scaſviebs. 35 S 32 s 28 2 452 751123 Schweine davon S 2 c o S M 123883 Landſchweine 61 2 58 S 55 8653 20240 Bakonier 53 ö 45 e S S 137 103
2136 Stück Schlachtvieth. Maſtkälber dis 48 Mt.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gedandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: und langſam, mittelmäßig.
Magdeburg, 10. Novbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

vom 5. 10. Nov. 228 Rinder (einſchl. 42 Bullen), 435 Kälber; 216
Schafvich, 2407 Schweine, darunter 409 Bakonier. Preiſe Freitag
Ochſen Ia. 34—37 IIa. 30 33 IIIa. AM, Bullen
Ia. 2732 IIa. 24-26 Kühe Ia. 25--29 IIa. 21 24
Mark Kälber Ia. 4248 Ia. 30-41 Schafe 19--23
Hammel 2428 A, Lämmer 24-28 C. für 50 kg Lebendagewicht.
Schweine 53—56 Ausnahmen Sauen 49-52
Eber A, ſchwere Bakonier bis 44 leichte Bakonier
bis 50 A. für 50 ewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Am Schluß des Marktes weichende Preiſe es verbleibt ein Ueber
ſtand von 20 Rindern und 60 Schweinen. Tendenz: flau.

Salzwedel, 10. November. Kühe 300--350 geringere
225--275 Färſen 200 260 das Stück. Frtet 10--15,
Pölke 24—36, größere Schweine 38--45 das Stück.

Steinbruch, den 10. Novbr. Tendenz Lebhaft. Vorrath
am 7. November 160 407 Stück, am 8. November wurden 3377 Stück
aufgetrieben, 4852 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 9. Novbr.
ein Stand von 158 932 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42-43 Kr., junge
ſchwere 4445 Kr. mittlere von 44/-45 Kr. leichte von
44--45 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42-243 Kr.,
mittlere von 43--44 Kr., leichte von 44-45 Kr. Serbiſche,

7

ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43 -44 Kr. leichte vo
42 -43 Kr.

Deptford, 12. November. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2330 Rinder u. 1080 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.,
für Schafe 3 sh. 8 d. bis 4 sh. für je 8 Pfund.

Frankfurt a M., 12. November. Der heutige Viehmarkt war mit
377 Ochſen 16 Bullen, 472 Kühen, Stieren und Rindern 204
Kälbern 479 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 808Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 72-74 II. Qualität 65——69
Mark, Bullen I. Qual. 62—64 II. Qual. 58-—60 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 60—63 II. Qual. 49--51 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 75--80 II. Qual. 65
bis 70 Hammel I. Qual. 61--63 II. Qual. 52-56
Schweine 1. L.ual. 61-—62 II. Qual. 59—60

Breslau, 12. November. Zum Verkauf ſtanden: 47 Ochſen, 61
Kühe 138 Kälber 549 Hammel, 620 Schpweine. Rinder I. Qual.
58 60 do. II. Qual. 54—56 do. III. Qual. 46 50Schweine I. Qual. 56— 58 II. Qual. 50 52 Hammel
I. Qualität 58—60 II. Qual 48-—50 III. Qual. 34—38
Kälber Mittelpreiſe. Tendenz ruhig.

Mannheim, 12. November. Aufgetrieben waren: 45 Ochſen,
533 Kühe und Stiere, 600 Schwi ine, 61 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 75—-70 Kühen und
Stieren 68—-55 Schweinen 64—55 Kalvern 85 75
Ausverkauft.

Wien, 12. November. Rindermarkt. Ungariſche galiziſche
2633, Bufowiner 755, deutſche 1768. Geſammtauftrieb 5156, darunter
1535 Stück Beinlvieh. Unverändert. Ungariſche 55——69 gali
es deutſche 57—-70 pro Doppel Centner Schlacht
gewicht.

Waaren- und Produfteunberichte.
Getreide.

BVerlin, 12. November. Wetzen emtt Rusſchluß von Rauhwetzen) per 1600 &tlogr-

oco ſtill, Termine in feſter Haltung, getündigt Tonnen, Mt.
dez., loco 116—37 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungsqualitat 128 Mk. dez., gelder
märk. Mk. frei Haus bez., ver dieſen Monat Mk. dez., Durwſchnittsvpreis Mt.
bez., per Dezember 130,25— 131,75 130,5 Mt. dez., ver Mai 1895 137,25——137,75 bis
137,25 Mk. bez., per Juni Mk. dez

Roggen per 1900 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine feſt, getündigt b00 Tonneu,
Kündigungspreis 113 Mt., loco 106 116 Mt. nach Qualität dez., Lieferungéqualität 118
Mk. dez., inlandiſcher guter 113,5 Mk. at Boden dez., kontraktliche Waare Mt. ab
Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſednittspreis Mk. dez., per Dezember
113,25 113-—-113,5 Mt. bez., per Mai 1895 118 118,26 118 Mt. dez., per Juni
Mt. ber

Gerfte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 189 Mt. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſeſt, gekündigt Tonnen, Kim
digungspreis Mt. dez., Loco 193-—-146 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 119
Mt. dez., pommerſcher mittel dis guter 113--130 Mt. dez., ferner 130 140 Mt. vez.,
geringer 113--117 Mt. bez., prenßiſcher mittel dis guter 118--130 Mt. bez., ferner 136
dis 140 Mt. dez., geringer 113- 117 Mt. dez., ſchieſiſcher mittel dis guter 118- 132
Mt. dez., feiner 134—-142 Mt. dez., ruſſiſcher 114122 Mk. bez., per dieſen Monat 119
Mt. dez, Durchſchnittspreis Mt. dez., per Dezember 117,75--118 Mt. bez, per Mai
117,i17,75 Mt. bez.

Mais per Nu Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt To., Kündigumgs-
preis Mk., Loco 110——133 Mt. nach Qualität, runder 110-114 Mk., amerikaniſcher
129-132 Mk. frei Wagen dez., per dieſen Monat 111,5 Pit. nom., Durchſchnittspreis
i r per Dezember 111,26-—-112 Mt. bez., per Februar Mt. bez., per Mat

k. bez.

Stagdeburg, 12. November. Gebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landwernzen
122——130 Mt., Werßweizen 110 120 Mt., alter glatter engliſwer Weizen 124— 128 Mk.,
neuer 166 118 Mt., neuer Raudwerzen 103 115 Mt., Roggen 134 119 Mt., Edevalier
g erſte 125 165 Mk., Landgerſte 120—140 Mt., neuer und alter Hafer 112-134 Mt. für
1000 Kilogramm.

BVrestan, 12. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Nk. bez.
per Noo. 116,00 Mk. bez.

Stettin, 12. November. Weizen loco feſt, neuer 117— 128 Mk., per November
Dezbr. 129 Mk., per April-Mai 136,00 Mt. Roggen loco ſeſt, 112--116 Mt.,
per November- Dezember 117,00 Mk., per April-Mai 119,25 Mt. Vommerſcher Hafer
loco 100--113 Mt.

Kröln, 12. November. Weizen alter dhieſiger loco neuer dieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen dieſiger loco 11,50, fremder loco 13, per
Dezember Hafer alter dieſtger i0co neuer dieſiger 13,40, fremder 18,0.

Mannheim, 12. Novemder. Weizen per Nov. 13,30 Mkt., per Marz 13,50 Mk.,
per Mai 13,60. Roggen per Nov. 11/55 Mk., per März 11,90 Mt., per Mai 12,00 Mk.

Hater per Nov. 12,35 Mk., per März 12,65 Mk., per Moi 12,70 Mk. Mais ver
Nov. 12,10, per März 12,16, per Mal 12,20.

Hamburg, 12. Novemd. Weizen loco feſt aber ruhig, dolſt. ioco neuer 128--132 Mk.
Roggen joco ader rudig, mecklenburg. loco neuer 1256——128 Mtk., ruſſiſcher loco feſt,

toco neuer 77— 78. Hafer und Gerſte feſt aber ruhig.
Wien, 12. Novemder. Weizen per Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,*6 Gd.

e Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,02 Sd., 64 Br.
Mais ver SeptemberOktoder Gd., BHr., per MaiJuni 6,22 Gd., 6,24 Br.
Hafer per Herpſt Gd., Br., per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br.

Peft, i2. November. Wenzen matt, per Herbſt 7,06 Gd., 7,07 Br., ver Fruhj-
6,70 Gd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,70 Gd.,
5,71 Br. Haier per Herbt T Gd., r Br., per Frühjadr 6, Gd., 6,94 Br.
Mats ver Novemper 6,35 Gd., 6,4h Br., per MaiJuni 5,95 Gd., 5,96 Br.

Paris, 12. November. (Anfangsbericht.) Werzen behauptet, ver Nov. 18.10, per
Dezemder 18.15, per Januar April 38.20, per März Juni 18,35. Roggen bedauptet, ver
Nov. 10,75, ver März-Juni 11,50.

Paris, 12. November. (Scdlußbericht.) Wenzen feſt, per Nov. 18,20, per Dez.
18.25, per Jan.April 18,35, per MärzJuni 18,50. Roggen behauptet, per Nov.

auf Termine ruhig, per Nov. per
10,75, per März Juni 11

Amſterdam, 12. November. Weizer
März 129. Roggen loco unveränd., auf Termine ruhig, per Dez. per März 96, per
Mai L. HaferAntwerpen, 12. November.
feſt. Herne dedauptet.

London, 12. November. (Anfangsbericht.) Markt feſt, Weizen 1 Sh., Hafer Sh.
höher ais vorige Woche, Mehl anziedend, Mais zu Sh. höher Verkäufer, Gerſte
mitunter Sh. döher gezahlt. angekommene Weizenladungen feft ader ruhiger, ſchwim
mendes Getreide feſt aber ruhig-

London, 12. November. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 1 Sh. höher, Mehl
zu l Sh. deher, beſſerer Begehr, Mais ſtramm, ca. Sd. höher, Gerfte ſehr
ſeſt, Hafer ca. Sh. höher, alles höher gegen vorige Woche, angekommene Weizenla
dungen ſtetig, ſchwimmendes Getreide feſt, ſowimmende Gerſte für nahe Ankunft feſter.

London, 12. November. An der Kuſte 4 Werzenadungen angedoten.
Petersvurg, 12. November. Weizen loco 8, Roggen loco 5,30. Hafer

loco 3,40.
New Mort, 12. November. (Telegramm). Rother Winterwerzen 592 Weizen per

Nopemoder öd8 per Dezember 57 ver Januar 59 per Mai 6329 Mais per Po
vender 579 ver Dezember 55 per Mai 54 Medbl 2,30. Getrreidefra c 3.

Chicago, 12. Novemder. (Telegr.) Weizen ver November 547 per, Dezember 65
Mais per Dezember 50

Weizen behauptet. Roggen behauptet.

Zucker.
Hamvurg, 12. November. Schlußbericht. RübenRodzucker I. Produtt Bants

Pendement neue Uſance, frer an Bord Hamourg per November 9,75, per Dezember
9,75, rer März 10 07 ver Mai 10221 Stetig.

London, 12. November. 96 Prozent Javazucker loco 129 ruhig, RübdenRodzucker
loco 9 ruhig

Parié, 12. November. Schkußbericht.) Rohzucker ruhig, v loco 25,75 à 20.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 ver 100 Kilogramm ver November 27,25, per Dezember 27,37
per April 28,00, ver MärzJuni 28,50.

New-ork, 9. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 8 Cents,
raff. granul. Tents.New Yort, 9. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 9,00.

Kaffee.
Hamdurg, 12. Nopember. Nachmittagsbericht.) Sood average Sames ver De
691 per Marz 659 per Mai 64, per Dezemder 618 Bedhauptet.
Havre, )2. November. Schlußbericht. Teiegramm von Vennann,

Kaffee gooo average Santos ver November 89,00, ver Dezember 89,00,
Behauptet.

Havre, 12. November. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 15 Points Baiſſe.

Amfterdam, 12. November.

egler u. Co.
rz 81.,75.

Japa Kaffee good ordinarv 59
Petroitenm.

WVerlin, 12. November. Perroleum. Raffimrres Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungsvreis Dit.
Loco Mt., per dieſen Monat

Hauburg, 12. November. Petroleum loco behauptet, Standard wöoite loco 6,15 Br.
r 12. November. (Schlußbericht.) Raffimrtes Perroleum. Ruhig. Loco

4,85 Br.
Stettin, 22. November.
Anutwerven, 12. November.

und Br., per November 12 Gr., per Januar 121 Br.,
Ruhig

BPetroieum loco 9.35.
Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco l2 dez.

per Januar-März 121 Br.

Spiritnus.
Berlin 12. November. Spiritus mir 50 Markt Verbrauchsadgade per 190 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe. Behauptet. Gekündigt Liter. Kündi-
gungspreis 49990 Mk. Loco mit Faß per djeſen Monat 36,1 36,2 bez., per Dezemoer
36,1 36,3 36,2 dez., per Januar 1895 per Februar per März per April
per Mai 37,7 37,* vez., per Juni

Nordhauſen, 12. November. Branntwein 45 Prozent für 100Kg. odne Fat ab
Brennerei 58,50— 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,/50 60,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 12. November. Sviritus ruhig, per November Dezember 199, Br., per
Dezember Januar 191 Hr., per AprilMai 19 Br., per MaiJuni 397 Br.

Stettin, 12. November. Spiritus loco matt, mit 70 Mart Konſumſteuer 20,80,
per November Dezember per April-Mai

Voſen, 12. Novemder. Spiritus loco odne Faß (50er) 48,90, do. loco odne Faß
(Toer 29,30. Feſt.

Vreslan, 12. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark



Verbrauchsabgaben per November 49,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per No
vember 29,80, do. do.

Paris, 12. November. Spiritus feſt, per November 33,265, per Dezember 33,50, per
Jan.April 34,50, per MaiAuguſt 34,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 12. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter.

Gekündigt Ttr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,5 beJ per Dezember 43, bez., per Mai 1895 44,4 Mk.

Humburg, 12. November. Rüdöl (unverzollt) feſt, loco 46.
Stettin, I2. November. Rüböl loco unverändert, per November 43,70, per AprilMat

Breslan, 12. November. Rüböl per November 44,50, per Mai 45,00.
Körn, 12. November. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Par?s, 12. November. Rüböl behauptet, per November 47,00, per Dezember 47,00,

per Jan.April 47,00, per MärzJuni 47,00.
utterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 9. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnußkuchen, deutſche i i Mk. Baumwollſaatkuchen 115--118 Mt. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mk. Rapskuchen 100--105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis
90 Mk.Hamburg, 10. November. Salpeter. Loco 8,37 Mk. frei Fahrzeug B.,
8,45 Mk. ſrei ggon B., November 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
8,371 Mk. B., Dezember Januar 8,40 Mk. B., Januar Februar 8,45 Mt. B., Februar
März 8,521 Mk. B., 8,50 bez., März 8,5 Mk., MärzApril 8,45 Mk. B., 8,42
Mk. bez., April-Mai 8,25 Atk. B., Juni Auguſt 8,05 Mk. B., SeptemberOtober 8,07
Mk. B. FebruarMärz 1896 8,60 Mk. B. u. bez.

Hamburg, 9. November. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8-371/, Mt. bezahlt.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. November. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 2240 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mt. Linſen 22—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch

waare 140 175 Mk. bez., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Heu.Stroh.
Berlin, 10. November. Richtſtroh 4,50——4,00 Mk. Heu 6,80 bis

4,00 Mk. per 100 Kg. Mehl
Berlin, 12. November. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,25 bez., Nr. 0

16,00 14,05 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,05 14,75 bez., do. f. Marken Nr. O und I 15, 16,26 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Beplin, 12. November. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis NMk., per dieſen
Monat 15,35 per November W per Dezember 15,45 bez., per Januar 1895 15,60
bez., per Mai bez., per Juni bez.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 10. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Butter. Eier. Fleiſch.

Verlin, 10. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1 00-1,60 Mk.
Hammelfleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mt. per l Kg., Eier 60 Stück 2,60-—5,20 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 12. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata

Contratt B. September Mk., Oktober Mk., November 2,85 Mk., December
2,85 Mk., Januar 2,871 Mk., Februar 2,871 Mk. März 2,90 Mk., Avril 290 Mk.,
Mai 2,92 Juni 2,96 Mt., Juli 2,97 Mk., Auguſt 3,00 Mk., Tagesumſat 125 000 Klg.
Ruhig. Bremen, 12. November. Weichend. Baumwolle. Upland middling loco 28 Pfg

Wolle Umſatz 69 Ballen.
Liverpool, 12. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Träge. Tagesimport 39000 Ballen.

Liverpool, 12. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middl. amerik. Lieferungen Okttober- November Verkäuferpreis, November Dezember
22 Käuferpreis, DezemberJanuar 27 Käuferpr., uar Februar 27 Verkäuferpreis,

bruar März 2*7 Käuferpreis, MärzApril 25 Käuferpreis, AprilMai 28i
äuferpreis, MaiJuni 28 Werth, JuniJuli 3 d. Verkäuferpreis.

Metalle.

t r 12. v in 29i, d.mſterdam, 12. November. Bancazinn 2
London, 12. November. Blei ſpan. l., engl. 10 Lſtrl. Zinn 66 Lſilr.

Zink 147 Lſtrl. Antimon Kftrl.
London, 12. November. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 402), Lſtrl.
London, 12. November. (SchlußCourſe.) Kupfer per Cafſa 40 Kupfer

Monate 407 Zinn per Caſfſa 668),, Zinn 3 Monate 67,00, Blei per Caſſa e
Zink per Caſſe 148

Glasgow 12. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
42 sh. 71 d. Stetig.

12. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
42 sh. 61en Hort, 9. November. Zinn Straits 14,55 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

Buenos Aires, 9. November. Goldagio 253,00.
Rio de Janeiro, 10. Novemober. Wechſel auf London
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Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Veranrwortlich: Für Polltitk: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokaies: Dr. Walther Gebens leden; für Volkswirtdſchaft
und Provinztelles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

(ErgänzungsCourſe.)

110.Deutſche Fonds und Staatspapiere. de bot
do. do. do. unk. bis 1905

439,00 G do. do. do. rz. à 100.Kurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr.

Pr. h eCoursnotirungen h en.do. do. bis 1900
der Berliner Börſe v. 12. November. Pr. Hop.V. A.G. Certif.

Rdein. Hvp.Pfd. 1890.
do. do.Schleſ. BodenCreditBank e

o. w.

Bad. Präm. Anleihe 1867 4 1140 50 vz G
Baieriſche Präm.- Anleihe 4 1144,70 bz. G
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe e e en
Köln.-Mind. Pr.-Anth 31136,60 G

o Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen.
Deſ er St. Pr.-Anl. 31e 50 Thir.Looſe 3 2 131,40 bz. Berg.Märt. III. A. B. h
übecker 22222e2222 III 3 126,80 i do. III. e ege eere
Meininger 7 fl-Looſe 24 80 BraunſchwergiſcheOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 1126,00 z

Ausländiſche Fonds. Je
Freiburger 15 Fres.-Looſe.talien. Natb.-Pfd. ſtfr. 4 91,75 B Oberſchleſ. Lit. an. 777Wrengag Stadt Aml. 3 97 59 z Oſtpreußiſche Südbayn.
Heſterr. Papier-Rente. 4 S Saalbahn h IIIIIIIIIIIIIIIIIIdo. Cred. 100, 58 327,/0 bz. Weimar--Gerager ehedo. 1860er Looſe 5 162,0 bz Werrabahn 22 hdo. I864er Looſe 332, 0 b Albrechtsbahn
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 166,50 Böhm. Nordd. GoldObl.do. do. 1666 152.0 Buſchtiehrader GoldObl.Spaniſche Schuld 72.00 6 DuvxBodenbacher I.
Türtiſche Adminiſtr. 98, 90 bz. G do. II.do. ZollOblig.. 5 Fr. dedo. 400 Fres.-Looſe e e 112,50 bz. D O. G 22do. Tab. R.A. abg. r r o eMßtafr. Zoll. h hJtal. EiſendahnObl. v. St. gar.

d c do. Mittelmeerbahn ſtfr.Deutſche HypothekenPfandbriefe. e en e Shr.::
Silb 2 b.AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 102,10 G Kronen Rndoſſobaon n

Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 3*/2116,10 G do. (Salztammergut)
do. I. Abth e 3 111,10 B LembergCzernowitzer e e e eD. Gr. K.-B. III. rz. 110 392101,75 G Oeſt.Ung. Staarsbahn, alte

do. Fr. I l 7s do. do vrb.do. V. 100 3 59,00 bz. do. do. 16858do. VI. 100 4 o o do. do. Ergänzung enDeutſch. Grundſch.Obl. 1101,30 bz. S do. do. od. el
do. do. do. *5,70 (Oeſterr. Lotalbahn.Deuſtch. Hyp. B.Pfdbr. 5 I11,30 G do. Nordweſtbahn gar 57

Hamb. Hyp. rzb. a u. e 4 101,50 2 PilſenPrieſen e
do untundd. bis 1900. 1104,40 bz. Sudöſter. Bahn (Lomb.) 7Meinininger. Hyp. Pfdbd. so do. Geord-t.
do. H. unkündb. bis 1800 4 104,49 bz G ungar. Nordoſtdahn

do. Präm. Pfd. 122.75 do. do. öold-öbi.Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 101,00 G do. Eiſendahn.Silber A.Pomm.-HyprB. III, IV. neue z. iöö 4 191.25 z G Gr. Ruſſ.- Eiſenbahn Geſeaſchaft
do. VI. bis 1900 untündb. 4 103,10 JvangorodDombrowoPrB. C. Pfd. I. II. rz. 110. 5 114,60 KoslowWoron. 1889

do. III., u. V. VI. r. 100 5 107,50 G RKurst-Cdart. Aſow 1889
do. VII. VIII. IX. xz. 100 101,10 G Kursk Kiew edo. r 100. 33 99,25 Mostan-Autst
do II. 100.. 4 104,25 MoskoRfäſando. XIV. r. 100 1104,66 o. G MostkoSmolensk

Pr. Centrb.Pfob. I880- 85. 101,10 G gjaſan-goslow.do. do. 1690.. 4 50 ſah orzanftdo. do. I 31 99,10 bz. G v e e e
Schon

Lübeck-Büchen gar. III
Magdeburg Wittenberg

MainzLudw. 6d69 gar. e
75, 76 und 78

74
Mecklend. Friedr. Ftzb. e

31 99,20 G Rpbinsk-Bolo OVe 5 100, b B noverſche Bank 127 J i i4 b 1o01,75 e Rufſſ. Sudwenbadn 190 40 Hamburger Hopotheken Bank 8 (1151,25 bz. G uduſtrie-Actien.

4 104,20 bz. G Transkautaſiſche. 3 S Hamburger Com. u. Disk.Bank 4 11150 Archimedes 4 87,1 G4 1104.,20 z. G Warſchau Wiener I0er Komgebeeger Vereinsdank 100,90 Ausfübrung Zu 5,00 bz. 8
4 (102,25 do. Ser r Lübecker Commerzbank St 122,10 8 Co ehe t. 7 4 801 o 64 100.90 do. ſer ort Meciendurger Hopotdeken 14750 e Wo Neuen 8.z. 99.00 G Wiadikawtas. 4 o PRorodeutſche Grund Credit 3 106,25 S ffage ten 3 82.00
h e S Se ankern e. e B. Bllmeredorf 26 816,00 z41 natoliſce 593 40 bz. G Oidenburger Spar u. Leibbank 9 156.25 bz. Bazar.. ſo4102,70 G Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 63 10 G PPreußtiſche Jmmob. M. p. St. 18 261,50 bz. Verſmier Lagerdof e l o25 bz.
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wen Ziehung. Meininger Loose à I Mark sind noch in allen Lotteriegeschäften
und in den durch Plakate kennt-

n Verkaufsstellen zu haben.

J J5000 Gewinne 50, 000 Mk.
Loose à 1 MKk., 11 Loose für 10 MKk., 28 Loose 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderbeilstätte zu Salzungen in Meiningen.

AKmtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung der Heu und Grummet-
Nutzung auf der ſogenannten kleinen oder Würfelwieſe auf die drei Nutzungs
r 1895 bis 1897, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,

aben wir Termin auf
Mittwoch, den 14. November d. J., Vormittags 10 Uhr

mit dazu ein.

Halle a. S., den 2. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver- Grosse nur einmalige

ren de h ereere zwig zu iebichenſtein wird nach er-r des Schlußtermins B unnen- Lotterie
ierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 7. November 1894. z üälnlI.Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII. zu Schneidemühnl
J 7 l W Ziehung am 13. u. 14. December 1894. WSontureverfavren. S 5880 0eld- Gewinne n. 396,100 I

5 r O 3im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt und laden Reflektanten hier mige a hre z 2 Summa
Wagner Marie geb. Schreck zu S 31 Loose à 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pg.)Halle a/S., wird nach erfolgter Ab- x Ort Un e Wunnhsans des Schlußtermins hierdurch auf 7 empfiehlt und versegdet das Bankgeschäft [4761

gehoben. 7 jHalle a. S., den 7. November 1894. D 0 ar Heintze Berlin W. Gotel Royal)
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. 2 5 Unter den Linden 3.

W Stellenſuchende jeden Berufs Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunseh auch unter Nachnahme.Bekanntmachung.
Der am 4. Dezember 1855 zu Altenwalde geborene Eiſendreher Karl Tatz

kow entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen
Mitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 6. November 1894.

Die Armen Direktion.
Zernial.

plaziert ſchnell Reuters Burean,
Dresden, Permoſerſtr. [2380

Gut iü. Mecklb.
ea. 500 Morg., erſtklaſſig, Weizen
bod., komfortabler Wohnſitz, bequeme
Lage z. Stadt, Bahn, Zuckerfabrik u.

Aufruf.
Der Cirkusbeſitzer Max Reuffarth aus Niederſachswerfen wird als Zeuge

geſucht. Jeder, der etwas über ſeinen Aufenthalt mittheilen kann, wird darum zu
den Akten J. V. i. 1206/94 erſucht.

Halle a/S., den 6. November 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Molkerei, habe Auftrag, unt. günſt.
Beding. mit brill. Jnvent. u. voll.
Ernte verkaufen. Fr. SchmidtRoſtock, Kröpelinſtr. 12. 5011

Nervenleidenden
F ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten
reie Auskunft über ein ſicher wirkendes

Mittel. W. Liebert, LeipzigConnewitz

Steckbriefs-Erneuerung.
Der gegen den Schmiedegeſellen Martin Dubick aus Haſſeln, geboren am

n m Liſſau bei Prechlau, unterm 25. Auguſt 1893 wegen Be
trugs erlaſſene Steckbrief wird hierdurch erneuert. Aktenzeichen J. VII. 312793.
27. November 1866 in Liſſau

S., den 6. November 1894.Halle a.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Spriſemöhren
(Carotte von Nantes)

und geſunden Ausſchuß daraus als

invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt uur Sonnabends von 8--11 Uhr

83393) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Euttermöhren
(letztere bei Poſten von 40 Ctr. z. Pr

Joh. Fr. Weber's

Ankerseifen
und

Ankerseifenpulver
sind die besten und

im Gebrauch billigsten [4770
Seifen der Welt!

von Mk. 1,40 frei Halle vors Haus) liefert

Demaine e a hFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lohmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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(Nachdruck verboten.)

c Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Röthe und Bläſſe hatten in Foelkes Geſicht gewechſelt, ihre
Augen waren mit einem Ausdruck auf ihn gerichtet, der ihn
ſeltſam berührte. Große fragende Kinderaugen hätten nicht ver-
wunderter blicken können.

„Jch möchte noch weitere Gründe für mein Vorgehen an
geben, nur fürchte ich, Jhr Vorurtheil wird Sie hindern, dieſe
anzuerkennen, Frau Foelke“, fuhr er plötzlich fort, und die
bis zu dieſem Moment zur Schau getragene Ruhe war voll
ſtändig von ihm gewichen, „iſt es Jhnen denn unmöglich, wenn
nicht zu verzeihen, doch eine Entſchuldigung in Jugend, Uner-
fahrenheit fügen Sie auch noch den Leichtſinn hinzu zu
finden? Können Sie nicht glauben, daß der redlichſte Wille
ja, der heiße Wunſch, Sie vor fernerem Leid zu ſchützen, mich
allein beſtimmte, mich mit einem Manne in Verbindung zu
ſetzen, den ich härter verurtheile, als ich jemals einen gemein
gefährlichen Verbrecher verurtheilen würde

Kein Wort kam über ihre Lippen. Das ſoeben Gehörte
hatte ſie vollſtändig überwältigt. Noch einmal blickte ſie zu ihm
auf. War es der Aſſeſſor Hellwald, der ſo zu ihr ſprach? Jm
Geiſt ſah ſie ihn vor ſich, wie er ihr zum erſten Male gegen
über geſtanden in dem finſteren Amtsgerichtsgebäude. Konnte
es derſelbe ſein? Heiße Röthe ſtieg in ihre Wangen und ergoß
ſich bis über das kleine Ohr und den Nacken.

„Frau Foelke, können Sie mir nicht glauben? Halten
Sie mich einer offenen Lüge fähig, oder können Sie nicht
vergeben?“

„Jch habe Jhnen nichts zu vergeben. Sie handelten nach
Jhrer Ueberzeugung, und ich glaube, Sie werden in Zukunft
mehr Vorſicht beobachten,“ entgegnete ſie, kaum hörbar.

Jhre Worte befriedigten ihn nicht im Entfernteſten, er hätte
nur ein verſöhnendes Wort aus ihrem Munde hören mögen.

„Aber Sie werden nicht glauben, daß irgend ein anderes
Motiv mich mit Bernd Bruns in Verbindung ſetzen ließ, als
das Verlangen, Jhnen zu nützen

„Laſſen Sie mich darauf keine Antwort geben, Herr Hell-
wald. Es iſt Alles ſo ſeltſam ich kann es nicht jetzt“,
flüſterte ſie mit geſenktem Blick. Sie hatte nur das eine Ver-
langen, mit dem, was ihre Seele beſtürmte, allein z ſein.

„Jch will gehen, Frau r ſagte er, als ob er ihre
Gedanken errathen könne. „Bezüglich Bernd's muß ich noch
weitere Räckſprache mit Jhnen nehmen oder er ſtockte un
willkürlich „würde eine abermalige Begegnung mit mir Jhnen
unangenehm ſein

„Nein, Herr Hellwald.“
Die Antwort war unmittelbar ſeiner Frage gefolgt; wieder

ſa ſie ihn mit einem raſchen Aufblick an, und er begegnete in
ihren Augen einem Ausdruck, der ihm mehr wie Worte
ſagte, daß das Eis des Vorurtheils zu ſchmelzen begonnen habe.

„Wann befehlen Sie ein Beſprechen dieſer Angelegenheit
„Jch überlaſſe Jhnen die Beſtimmung des Zeitpunktes.

Nur heute
Sie brauchte ihm nicht zu ſagen, n e ſich ange

r daß ſie ſich kaum noch auf den Füßen zu erhalten
vermochte.

„Jch werde mir übermorgen um dieſelbe Zeit geſtatten, bei
Jhnen vorzuſprechen.“

Sie nickte nur noch mit dem Kopfe und war kaum im
Stande, ſeine Verbeugung, mit welcher er ſich empfahl, zu er
widern. Dann war ſie allein.

„Gott ſei Dank!“ kam es über ihre Lippen.
Eine Weile ſaß ſie ſtill und in ſich zuſammengeſunken.

Dann erhob ſie ſich und begann langſamen Schrittes das
Zimmer zu durchkreuzen. Obwohl ſie noch blaß und leidend

ausſah und nichts an ihr mehr an die Zeit erinnerte, in
welcher ſie, ein kräftig, blühendes Mädchen, den Garten
des Elternhauſes durchſtreifte, ſo machte doch ſeit kurzer
Zeit von Neuem etwas von der Elaſticität der Jugendan ihr ſich bemerkbar. Jhre Bewegungen waren wieder raſcher

und zuverſichtlicher, r Haltung hatte an Feſtigkeit gewonnen.
Ohne daß ſie ſelbſt der Thatſache ſich bewußt war, hatte doch
der Gedanke an die Zukunft ihres Kindes ſchwerer auf ihr ge
laſtet, als alles Andere, und ſein Tod, ſo ſchmerzlich er fie ge
troffen, manche Unruhe hinweggenommen, die ihr das Leben un
erträglich erſcheinen ließ.

Der Tod des Kindes erleichterte die Laſt, welche ſchwer, zu
ſchwer auf ihren Schultern geruht. Jetzt kam ihr bisweilen
eine Vorahnung von einer, wenn auch noch fernen Zeit des
Friedens, und die geiſtige Arbeit, die ſie anfangs geſucht, um
über ſie die qualvollen Gedanken zu vergeſſen, die ſie unabläſſig
beſtürmt, war ihr mehr und mehr nicht nur eine Zerſtreuung,
ſondern eine Freude geworden.

Die kurze Unterredung mit Hellwald hatte ſie ſehr erregt,
und ſie wunderte ſich faſt darüber. Nur ſelten und immer
ſeltener beſchäftigte ſie ſich in Gedanken mit ihm, aber ſtets mit
n Gefühl, das ſie für einen ihr ſelbſt unerklärlichen Groll
gehalten.

Längere Zeit hindurch war ſie der Meinung, daß er zu u in
ihrer Achtung geſunken ſei, um ihn des Gedenkens werth zu
halten. Wenn ſie gelegentlich an ihn erinnert worden war und
eine mildere Beurtheilung ſeiner Perſon ihr ſich unwillkürlich
hatte aufdrängen wollen, dann verſuchte ſie ſtets einer ſolchen
ſich zu erwehren, und um dieſe Abſicht vollſtändig zu erreichen,
bedurfte es nur der Vorſtellung einiger bitterer Augenblicke ihres
Lebens. Sie war zu tief durch ihn gekränkt worden, ſeine Ab-
neigung gegen ſie, oder auch ſein Vorurtheil, wie er es genannt,
hatte ihn zu Schritten verleitet, für die es keine Entſchuldigung
v und für welche ſie auch bis zu dieſer Stunde keine ge
unden.

Heute zum erſten Male ſuchte ſie nach einer ſolchen, und
dieſes ernſte Bemühen ihrerſeits konnte kein vergebliches bleiben.
Schon einmal hatte Hellwald in einer Zeit, wo Verzweiflung
und Trotz gegen ein hartes Geſchick ſie in einen W

obaren Seelenzuſtand verſetzt, ihr Troſt gebracht, obgleich
ſie damals es ſich nicht hatte geſtehen wollen. Und
heute Sie täuſchte ſich gar nicht darüber ihr Herz
pochte ſtürmiſch in Genugthuung heute hatte ſie die volle
Ueberzeugung gewonnen, daß Hellwald nicht mehr mit einem
Gedanken irre an ihr war er verſtand in ihrer Seele zu
leſen. wie kein Anderer.

Warum dieſe Vorſtellung ſie in ſo hohem Grade erregte
Sie fand keine Antwort für dieſe Frage. Trotz ihrer Jugend
hatte ſie gelernt, dem Urtheil der Welt gleichmüthig gegenüber
zu ſtehen, ſo ſchien es beinahe, als ob ſie in Bezug auf die
Perſon Hellwald's eine Ausnahme gemacht. Etwas Auffälliges
lag in dieſem Umſtand für Foelke nicht, wenn ſie der Erbitterung
gedachte, von welcher ſie gegen ihn erfüllt geweſen war, weil er
gewagt hatte, niedrig von ihr zu denken.

Jhre abermalige Begegnung mit Hellwald verlief ungleich
ruhiger. Beide hatten ſich auf dieſelbe vorbereitet, und der
Gegenſtand ihrer Unterredung war zu grauenvoll, als daß ihre
Seelen noch für irgend eine weitere Betrachtung Raum gehabt
hätten. Jm Laufe des ernſten Geſpräches zeigte ſich eine große
Uebereinſtimmung der beiderſeitigen Anſichten.

„Jch könnte dem Unglückſeligen durch eine Verweigerung
meines Zeugniſſes nur ſchaden. Was ich in dem Verhör mit
mir“ ſie zögerte und wurde dunkelroth, während Hellwald's
Brauen ſich zuſammengezogen „ausgeſagt, werde ich wieder-holen. Das i Wahrheit.“

„Sie wollen Bruns ſomit abermals vertheidigen?“
„Soweit dieſe Vertheidigung mit meiner tiefinnerſten Ueber

zeugung übereinſtimmt, allerdings“, entgegnete ſie mit raſch
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zurückgewonnener Ruhe. „Bernd hat ſeine erſten Ausſagen im
Affekt gemacht, nicht bei ganz klarem Bewußtſein. Dann aber

ſeine eidliche Ausſage die Gefahr, welche ihm ſelber
drohte, wenn er eine Verbeſſerung der erſten hätte herbeiführen
wollen, alles zuſammen hat den Ausgang gefördert.“

„Entſchuldigen Sie das?“ fragte Hellwald beinahe ver
wundert.

„Nein, aber der Zuſammenhang iſt erklärlich, und auch Sie
werden Bernd milder beurtheilen, wenn Sie ſeine Jugend kennen.
Jhm hat ſtrenge Zucht und Mutterliebe gefehlt. Als dann
beſſernd auf ihn hätte eingewirkt werden können, war es zu ſpät.“

Indem Hellwald das Bild des Gefangenen ſich vergegen-
wärtigte, blickte er unwillkürlich auf die blaſſe junge Frau, welche,

S. in ihrem Seſſel, ihn unendlich zart und ge
rechlich erſchien. Er glaubte den Sinn ihrer Worte zu ver

ſtehen. Ein von ihr gemachter Verſuch, veredelnd auf einen
Bernd Bruns zu wirken, hatte allerdings ſcheitern müſſen.

„Wollen Sie den Gefangenen beſuchen fragte er endlich
noch im Laufe der Unterredung.

Er ſah ſie zuſammenſchauern und täuſchte ſich wohl nicht,
wenn er zu ſehen glaubte, daß ihre Hand, welche auf dem dunklen
Polſter des Seſſels ruhte, zitterte.

„Ob ich will? Wenn er es wünſcht“, kam es dann leiſe
über ihre Lippen.

„Er hat allerdings den dringenden Wunſch einer Begeg-
nung mit Jhnen, er verſpricht von einer ſolchen ſich Alles. Ja,
ich muß es Jhnen ſagen, damit Sie vorbereitet ſind, Bruns
hofft eine völlige Ausſöhnung.“

„Jch will ihm gern vergeben.“
Hellwald's Brauen zogen ſich dichter zuſammen.
„eLEr iſt überzeugt, daß Sie auch die Scheidungsklage zurück

ziehen werden. Er wird eloben.“Dieſe Worte ſchienen keinen Luberen Eindruck auf ſie zu

machen. Jhr Geſicht blieb eben und Zwig, nicht eimmal ein
Farbenwechſel, dem ſie doch bei jedem unbedeutenden Anlaß aus-
geſetzt war, machte ſich an ihr bemerkbar.
„söGlauben Sie, daß Bernd von ernſter Reue ergriffen iſt?“
fragte ſie nach einer Pauſe.

„Sie wollen mir die Beantwortung dieſer Frage erlaſſen.
Jch bin in meinem Urtheil befangen, wenn ich ihm auch gerecht
zu werden verſuche.“

„Wann werde ich ihn ſprechen können
habe Jhnen die Erlaubniß für heute Abend aus-

gewirkt.“
„Heute Abend Jn dieſen beiden Worten lag ein jähes

Erſchrecken, das Hellwald ſagte, wie wohl er gethan, als er den
Termin für dieſe Begegnung ſo unmittelbar bevorſtehend anbe-
raumte. Da blieb ihr nicht viel Zeit für Furcht und Aufregung.

„Es wird ſo am beſten ſein, Frau Foelke. Haben Sie
etwas dagegen einzuwenden, daß ich als Anwalt des Gefangenen

Sie re„Jch möchte allein gehen“, kam es gepreßt über ihre Lippen.

C

Dieſe Worte wollten ihn aufs Neue verletzen, und doch
waren ſie nur ein Zeichen der Qual, von welcher ſie bei dem
Gedanken erfaßt wurde, daß Hellwald ſie auf dem entſetzlichen
Gang begleiten und Zeuge ihrer Unterredung mit Bernd ſein könne.

„So wollen Sie ſich um fünf Uhr im Amtsgerichtsgebäude
einfinden.“

„Bernd iſt noch hier
Er hätte ihr ſagen können, daß der Gefangene in zwei

Tagen in das Amtsgerichtsgebäude abgeführt werden würde
er wollte die bedauernswerthe Frau, die immer mehr in ſich zu
ſammenzuſinken ſchien, nicht weiter erregen.

„Ja“, entgegnete er nur auf dieſe Frage.
Nachdem er noch einiges, ihm nothwendig Scheinendes mit

ihr beſprochen, verließ er Foelke. Er hatte ihr zugeſagt, ineinigen Tagen wiederzukommen, um ſich über das en be

Unterredung Bericht erſtatten zu laſſen. Dieſe wenigen Tage
würden ſich für ihn zu einer Ewigkeit geſtalten, die nur eine
angeſtrengte Thätigkeit ausfüllen konnte.

Die e Frau verbrachte ruheloſe Stunden bis zu demAugenblick, in welchem die Uhr ihr zeigte, daß es Zeit ſa, den

ſchweren Gang anzutreten. Sie hatte gehofft, nie mehr jenes
unheimliche Gebäude betreten zu müſſen, und nun abermals!

Foelke war eine bekannte Perſönlichkeit in der kleinen Stadt
n Die ſchwarze Kleidung, welche ſie ſeit dem Tode des

aters nicht mehr abgelegt, trug nicht i da bei, daß ſie
chon in der Entfernung kenntlich war. Jn der letzten Zeit ſeit

ihrer Rückkehr hatte ſie das Haus nicht mehr verlaſſen, aus
Furcht, wieder eines jener böſen Worte hören zu müſſen, die
noch vor Kurzem bisweilen mit höhniſchem Ausdruck ihr Ohr
erreicht, obwohl ſie längſt von jener angedichteten Schuld frei
geſprochen worden war:

„Die Brandſtifterin! Die quade Foelke!“
Mehr noch als dieſer erſtere Ausdruck hatte der letztere ſie

erregt. Ein gehäſſiges Eigenſchaftswort, das anfangs ſcherzendihrem Namen beigeſügt worden war hatte dazu beitragen
müſſen, die Möglichkeit ihrer Schuld zu einer wahrſcheinlichen zu
machen, und vielleicht einen nicht geringen Antheil an dem Ernſt
ihrer Lage gehabt. Ein Zittern durchflog immer ihre Geſtalt,
wenn ſie plötzlich den Ruf: „Quade Foelke!“ aus irgend einem
Straßenwinkel ertönen hörte, wenn auch nur aus dem Munde
eines Fendes, das den Sinn des Ausdrucks wohl nicht einmal
verſtand.

So durcheilte ſie die Straßen bis zu dem Gerichtsgebäude
mit eiligen Schritten. Jn ihrem Geſichte machte ein ängſtlicher
Ausdruck ſich bemerkbar, ihre Augen ſpähten in alle Winkel.
Brandſtifterin! Ouade Foelke! Die Gattin eines Meineidigen!
Jhr war's, als müſſe ſie nun auch noch dieſen Ruf hören.

Sie konnte aber ungehindert ihres Weges gehen und das
Gerichtsgebäude erreichen, an deſſen Eingang ſie von der Frau
des Gefangenwärters in Empfang genommen und unverweilt
durch deren Gatten zu Bernd Bruns geführt wurde.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Rode.
Wien, Mitte November.

Es zeigt ſich trotz der oft gehörten Klage über ſchlechteZeiten auf allen Tr he große uſtee die

ſprechen von einer guten Saiſon, von geräumten Lagern, von
Nachbeſtellungen, welche die Fabriken gar nicht ſo ſchnell, alsman es wünſcht effektuiren können. ielleicht iſt das nur auch

ſo eine Art Geſchäftskniff, um die minder Kaufluſtigen, die nicht
ſo bald zu einem Entſchluß kommen, anzuregen, ſchnell ihre
Ordres zu geben. Wo Alles liebt, kann ja bekanntlich Karl alleinnicht hoſſen, und wo Alles kauft, kann manche Karoline nicht

„Nein“ ſagen, wenn man ihr die Nouveautés mit bekannter Weiſe
unwiderleglicher Ueberredungskunſt empfiehlt. Die Preisfrage
ſpielt Kygoi manchen, ſchon allein deshalb viel beneideten Frauen
keine Rolle. Sie können unter den mit fürſtlicher Pracht aus
geſtatteten geſtickten Sammetkleidern, den mit Marabouts gar-
nirten Seidenmänteln, den Kolibri-Hüten und aus Pelz und
echten Spitzen konfektionirten Theater-Taillen nach Herzensluſt
wählen und wähnen, daß ſie ihr Beſtmögliches gethan, um ihre
Schönheit in das rechte Licht zu ſetzen; auch das iſt eine That,
die gewürdigt ſein will und die mancher Frauen Zeit und Denken
ausfüllt; „leider“ ſagen die Moraliſten, „wohl uns“ die Mode-
Jnduſtriellen! Wer aber die Preisfrage in Erwägung ziehen
muß, hat gar oft einen ſchweren Stand, wenn es gilt, zu re

präſentiren, ſich der ſtets wechſelnden Mode entſprechend zu kleiden.
Was die diesjährige Herbſttracht ſehr vertheuert, aber auch

ſehr diſtinguirt erſcheinen läßt, iſt die Verwendung von Stickereien
im Verein mit Pelzſtreifen und echten Spitzen. Die Saiſon der
Pelze iſt noch nicht da, und doch begegnet man den mit Pelz-
ſtreifen gezierten Kleidern, Mänteln, Paletots auf Schritt unb
Tritt; ſchon im Sommer ſah man die Damen in den Kurorten
zu weißen Piqué und hellgelben Baſt, eventuell Millefleurs
Kleidern Nerzſhawls um den Hals gelegt tragen; man glaubt,
das ſei ſo eine Laune, die das bekannte Wort von den Extremen,

wi se touchent, illuſtriren ſollte, jetzt zeigt es ſich aber, daß der
elzſchmuck ſein Recht geltend macht, nicht nur im ſtrengen

Winter getragen zu werden, und daß man ihn für einen gewiſſen
Zeitraum zu allen möglichen und unmöglichen Garderobeſtücken
als Beſatz wird verwenden müſſen. Eine kapriziöſe Modiſtin
fertigt Theater-Coiffuren aus Pelz und Goldflittern, einige an-
dere Toques aus Pelz und türkiſchen Stickereien, Shawls aus
gaze de Inde und fingerbreiten, ſtatt der ſonſt üblichen entredeux
eingeſchobenen Pelzſtreifen; ſehr feſch findet man die Blouſen
aus dunklem Sammet mit einer Art Pelzſchlange, die ſich um
Hals und Taille windet, noch moderner die CarmenJäckchen aus
goldgelbem Tuch mit guldengroßen Nerzapplications geziert,
dazu Röcke von ſchwarzem Sammet mit Nerzvorſtoß abgegrenzt.
Viel Pelz auf allen Linien des Modefeldes und uoch lange kein
dieſes warmhaltende Material bedingender Winter. Jn Paris
geht man ſogar ſo weit, Hemden, Friſirmäntel, Matinées mit
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Pelzſtreifen zu garniren; dieſe lingeries à la Russie ſind aus
elfenbeinfarbigem Surrah gefertigt, die Nähte in à jour-Technik
gehalten, durchbrochene Hohlſäume oben und unten und hinter
der Hohlnaht der fingerbreite Pelzſtreif. Bezüglich der Waſch
barkeit dieſer lingeries dürften praktiſche Hausfrauen Man-
ches einzuwenden haben, indeß das genirt hirnverbrannte Mo-
diſtinnen ebenſo wenig, wie neuigkeitslüſterne Modedamen, die,
in Paris wenigſtens, Alles, was an das heilige Rußland
erinnert oder nach Juchten duftet, exrquiſit finden. Bei uns
hat die Ruſſomanie nie durchgreifen können deſto mehr ſcheint
die Anglomanie immer weitere Kreiſe in 3 Bann zu ziehen.
Es muß wieder einmal Alles mit Themſewaſſer getauft ſein,
was gefallen ſoll, engliſche Cheviots, Plaids, Knickerboker, Jer-
ſeys, Tailor-Dreſſes, Capes, engliſche Velvets, LawnTennis-
Koſtüme, Tricotagen 2c. Die Herrenmode bezieht alle ihre Mo
delle aus London, und wenngleich unſere tailleurs vorgeben,
eigenen Motiven zu arbeiten, ſo ſchauen ſie doch geſpannt na
der Themſeſtadt hinüber und wiſſen ihre Neuheiten bis aufs
iTüpfelchen mit den dort geltenden in Einklang zu bringen.
Die im Sommer in Aufnahme gekommenen farbigen Percail
Herrenhemden werden jetzt aus engliſchem Kammgarn gefertigt,
die breiten, faltigen Sportgürtel aus liberty silk, der
Gehrock muß la Prince of Wales kurztaillig mit angeſetztem

wickelſchooß ſein, die fingerbreit unter den Beinkleidern
jervorſehenden Gamaſchen aus engliſchem Molesquin, der Ueber
zieher quite english ohne geſchweifte Seitennaht Hut und
Handſchuhe à la dandy, wenngleich das Dandythum bei uns ſo
auffallend im Ausſterben begriffen iſt, daß man nicht einmal am
Turf, wie jüngſt ein Pariſer Korreſpondent ſeinen Leſern mit
theilte, auch nur ein halbes Dutzend echter Salonhelden zu Ge
ſichte bekommt.

Die Damenmode bevorzugt mehr engliſche Stoffe als engliſche
Façons; letztere accommodiren ſich den breiten Kragen und Puff
ärmeln zu wenig. Man zeigt uns als letzte Neuheit doppelt-
breite faconnirte engliſche Crepes, waffelartig gewebte Foulés,

karrirte Crepe-Gewebe mit einer jedem Carreau eingeſtickten
Figur, weiche, ſeidenartig glänzende Hymalayaſtoffe, Tuche
mit engliſchen Durchbruchſtickereien geziert, damenbrettartig
gemuſterte PanamaGewebe, langhaarige Bouclés, doppeltbreite

ictoria Gewebe mit Grité Effekten gemuſtert, in ver
ſchwommenen Farben gehaltene Chines (Hennebergſches Fabrikat),

gufrirte Crepes in allen Farben. Selbſtverſtändlich braucht
nicht Alles aus England zu kommen, was als quite english
empfohlen wird. Unſere Lindener Sammete tragen ſich beiſpiels
weiſe viel beſſer als die engliſchen Velveteens, ſind billiger und
in Farbe und Flor ſo harmoniſch abgetönt, daß ſie das Aus
ſehen und den Apprét des echten Seidenſammets haben
Brünner Wollwaaren ſind in Bezug auf Webart und Muſterung
denen vieler engliſcher Fabriken überlegen, aber das Vorurtheil,
das engliſche Stoffe effektvoller ſeien, will in manchen Kreiſen
noch nicht weichen. Allem Anſchein nach werden klein wie groß
karrirte Gewebe im Vordertreffen bleiben. Die Carreaux ſind
in lebhaften Farbtönen gemuſtert, ſo Grau mit rothblaugelbem
Schuß Havanna mit blauen Bouclés Lavendel mit Bronze
oder Carmoiſin. S beliebt ſind auch einfarbige Zibeline-
Gewebe in einer wiſchen Grau und Roſa;
dieſe, am beſten dem kräftigen Saumon vergleichbare Nuance
wird gern mit dunklem Pelz oder ſchwarzen ReticellaSpitzen
(ſelbſtverſtändlich in Zackenform) geeint und giebt ſehr
hübſche Effekte. Den Brünetten wird dieſe Saumon-
Schattirung, den Blondinen mehr das auf allen Linien ein-
geführte Lavendel zuſagen. Dieſes Lilablau iſt für ältere wie
jüngere Damen gleich zuläſſig und heuer mehr in Verwendung
als Himmelblau, Saphir, Kornblau, Tegetthoff 2c. Sehr hübſch
find Theatermäntel aus Lavendel Tuch mit Hermelinbeſatz,
Blouſen aus Lavendel-Surrah mit ſaphirblauen Sammetrevers,
Geſellſchaftskleider aus Lavendel-Popline in goldgelben Guipure-
Spitzen, die auf türkisblauen Sammetſtreifen aufliegen. Man
wird in dieſer Saiſon Soiréetoiletten zumeiſt aus zwei

arben zuſammenſtellen, Devant und Puffärmel mit echten
Spitzen bekleiden, die und rund ausgeſchnitene Taille mit
Spitzenborde und Federrüſche begrenzen. Blumen ſollen nur zu
Ballkleidern Verwendung finden. Einem on dit zufolge werden
die Jüngerinnen Terpſichorens in dieſem Jahre moirirte Gaze-
kleider mit breiten Atlasſchärpen tragen, Blumenkränze um
das wellig arrangirte Haar, Fächer aus Blumen und Spitzen
gebildet, Schmuck aus roſa nuancirten Gemmenſteinen, denen
man Blumenform gegeben.

Die Theater und Konzerttoilette gefällt ſich heuer in reichem
Pailletteſchmuck. Das glitzert und flimwert auf den bunten

Sammettaillen wie eitel Gold und Silber. Gurt und Col ſind
aus e lichter Seidengaze gefertigt, mit Paillettes benäht,
die Achſelkragen elegant geſtickt, mit Marabouts oder goldgelben
Spitzen abgegrenzt.

Ein eigentlicher Saiſonartikel dürften die Capes aus ſchwarzem
ausgeſchlagenen Tuch mit lavendelfarbiger Seidenunterlage werden.
Man trägt ſie als Entree, das blaue Seidentheil nach oben, als
Promenade Hülle mit ſchwarzem Tuchkragen, deſſen Durchbruch-
muſter effektvoll das blauſeidene Untertheil hindurchſchimmern läßt.
Auch Paletots aus durchbrochenem Tuch mit farbiger Seiden
unterlage ſind ſehr modern. Die Vordertheile ſind etwas
länger als die rückwärtigen gehalten die Achſeln breit,
der Aermel oben en point geſchnitten, ſo daß er über die
Achſel geknöpft und am Halskragen mittels thalergroßen
Moſaikknopfes el wird die Hälfte des Rückens deckt
ein Capuchon, an deſſen Spitze eine große ſeidene Quaſte befeſtigt
wird. Seidene Konfektions werden zumeiſt in Capeeform ge
fertigt, am Hals voll mit Spitzen, Tüllrüſchen, Marabouts
garnirt, der Rand in dreifach übereinander liegenden Spitzzacken
ausgebogt. Letztere bilden einen integrirenden Beſtandtheil der
Herbſtmode. Lingerieen, Jupons, Kleider, Mäntel, Hüte, ja
ſeger Pelz Pelerinen werden in d orm arrangirt, jede Zacke
arbig paſſepoilirt, mit Spitzen oder ſ malen Franſen umgeben.

Hüte, aus Filzzacken gefertigt, erhalten durch eine Garnitur
den Zacken unterlegter Marabouts ein ſehr feſches

usſehen. Neu und ſehr kleidſam ſind die aus zwei getollten
gefertigten „sans géne-Hüte; auf dem Kopf drei

volle Falten, rückwärts, das Haar deckend, eine volle Band-
ſchleife, die unter die getollten Volants geſchoben wird
gleiche Schleifen als Bindeband. Die Form „sans gene“ iſt
originell und praktiſch, reicht ſeitwärts bis über die Ohren
und dürfte ſich bei Sturm und Regen als beſte Kopf
bedeckung und Schutz vor Erkältung bewähren. Für die
UebergangsSaiſon führt man ſtatt der ſonſt üblichen Tüllhüte
ſolche aus Chenille oder Paſſementerieen ein ſie ſind mit Jet,
Perlenfranſen, Paillettes, Marabouts geputzt, zumeiſt in kleinen,
diademartigen Formen gehalten. Leder und Lackhüte mit far-
bigem Sammetband, zumeiſt in Matelotform, ſind eine Lieblings-
tracht der „höheren Töchter“ geworden, dürften e aber, weil

zu billig, nicht lange halten. Eine gediegene zen rig
in den aus farbigem Sammet und Spitzen gefertigten Rund

hüten, auf deren kaum handgroßen Deckel oft ein Dutzend Feder
köpfchen Platz gefunden. Rembrandt und Amazonenformen
ſieht man ſeitwärts gehoben, mit langen Straußfedern und
roßen Schmuck Agraffen garnirt. Filzplateaur mit aufgedruckterEplhenvordire, mit Paillette benäht, mit Moirédruck gemuſtert,

mit Stickerei und Chenillerand umgeben, kommen in den grellſten
wie ſolideſten Farben in Verwendung. Jm Schaufenſter machen
ſich die roſa, rothen, goldgelben, giftgrünen, bronzefarbigen Filz-
hüte ganz gert auf den öpfen ſehen ſie aber
oft verzweifelt ſchlecht aus. Auch farbige Stiefe-
letten (nicht minder häßlich) ſollen modern werden. Man treibt
überhaupt jetzt einen Luxus mit kleinen Stiefeln, der ans Fabel-
hafte grenzt; ſo verlautet, daß eine hübſche Berlinerin, die Brauteines dort en Modewaarenhändlers, ihrem Erwählten beſſer zu
gefallen hoffte, wenn ſie auf kleinen Schuhchen herbeitrippelte.

Sie ließ alſo ihre Füße à la ehinois einbinden, dann in Stiefel
einzwingen, in denen ſie ſich wie in einem Schraubſtock befanden.
Tag und Nacht ertrug die Bedauernswerthe die Marter; die
Stiefel ließen ſich einfach nicht abziehen. Als ſich nach wochen
langer fortgeſetzter Tortur blutunterlaufene Stellen in der
Knöchelgegend zeigten, wandte man ſich an einen Arzt, der ſein
Urtheil dahin abgab, daß in Folge fortgeſetzter Blutſtauung beide
Füße vom Brand ergriffen ſeien und unverzüglich eine Ampu-
tation vorgenommen werden müſſe. Wie dieſelbe ausgefallen
Sehr gut; aber der vielgeliebte Bräutigam zog ſich von dem
Tage an, da er die Arme auf Krücken gehen ſah, zurück: ſie
meinte, ihr Unglück nicht überleben zu können, und hat ſich, kurz

er ihr den Verlobungsring zurückgeſendet, mit Strychnin
vergiftet.

Wie ſchon all' Jene, die gern auf zu großem Fuße leben,
tadelnswerth ſind, um wie viel mehr Diejenigen, die Glück und
Geſundheit opfern, um auf zu kleinem Fuße zu leben

Jda Barber.

Allerlei.
Die Kleinodien Napoleons. Jn der Chronik des Städtchens

Angerburg in Oſtpreußen finden wir folgende Mittheilungen
oſt preuNachdem Napoleon I. bei Water-

wie die Kleinodien Napoleons in die Hände
ßiſcher Füſiliere geriethen:
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das aufs Haupt geſchlagen war, wäre er bekanntlich beim Eingange in
das Dörfchen Genappes von dem litthauiſchen BauernſohnScheuk und
deſſen Kameraden beinahe gefangen worden, wenn er nicht ohne Hut
und Degen aus ſeinem Wagen geſprungen und auf einem ſeiner Roſſe
davongejagt wäre. Bei re en Nacht ſammelte ſich vor dem
Dorfe das 15. oſtpreußiſche Füſiliere Regiment. Es waren darunter
Natanger, Samländer, Litthauer und etliche Bürger des Städtchens
Angerburg. General Gneiſenau war in ihrer Mitte. Er forderte zur
Verfolgung des Feindes auf und erkärte, daß Alles, was ſich im
Dorfe befinde, rechtmäßige Beute und Alleineigenthum des Regimentes
ſein ſolle. Man fand die Geldwagen Napoleons, alles Gepäck ſeines

die ſämmtlichen gen der franzöſiſchen Marſchälle.
Die Beute war geradezu unermeßlich. Zum Ruhme der preußiſchen
Offiziere darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſie das Beutemachen den
gemeinen Soldaten überließen. Jeder nahm nun, was
er zu gebrauchen glaubte und warf es wieder fort,
wenn er etwas Beſſeres fand. Bald ging das allgemeine
Streben nur nach Gold. Silber Geſchirre und Silbergeld
wurden nicht recht geachtet und wegen der Schwierigkeit
des Fortbringens theils gegen ein paar Pfennige vertauſcht, theils
ganz fortgeworfen. Am meiſten aber wurden die gefundenen Edelſteine
verſchleudert. Die Füſiliere kannten ja nicht den Werth dieſer blitzen
den kleinen Steine und hielten ſie für werthloſes Glas. Für ein
Stückchen Schwarzbrod oder einen Schluck Wein gab ein Kamerad
dem andern eine Hand voll ſolcher Kleinode, die einen Werth von
tauſend Thalern hatten. So hatte ein Füſilier eine goldene Doſe mit
Brillanten gefüllt, unter denen Steine von der Größe einer Haſelnuß
waren. Denkt der brave Soldat in ſeinem harmloſen Sinn „Die
gelbe Büchſe kann ich wohl gebrauchen, ſie paßt gut zum Aufbewahren
von Stiefelwichſe oder Wagenſchmiere, aber die bunten Steinchen, mit
denen die Herren Franzoſen geſpielt haben, ſind doch zu nichts nütze“

ſchüttet ſie alſo in ſeine Hand und will ſie fortwerfen. „Halt! Kamerad!
Was haſt Du da fragte ihn ein graubärtiger Unteroffizier, beſteht ſich die
Diamanten und ſagt „Die Steinchen kannſt Du mir geben, meine kleinen
Kinder werden ſich freuen, wenn ich ihnen etwas aus dem Kriege mit-
bringe.“ Der Angeredete freute ſich, ſeinem alten Unteroffizier die nutz
loſen Dinger ſchenken zu können, aber die goldene Doſe wollte er dem
Bittenden ſelbſt für fünf Groſchen nicht verkaufen, denn die blanke
Schmierbüchſe gefiel ihm ſelber. Der Unteroffizier verſchenkte unterwegs
einige von den glänzenden Steinchen an andere Kameraden, die wenigen
aber, welche er heimbrachte, machten ihm zum reichen Manne; als ihm
ein Kenner dieſer Edelſteine den Werth derſelben erklärt hatte, gab
er ſie nicht mehr ſeinem Fritz und Wilhelm zum Spielen, ſondern ver
kaufte ſie für eine hohe Summe. Auch dem Füſilier, der aus der
goldenen Büchſe ſeine Stifel gewichſt hatte, wurden bald die Augen
geöffnet. Der Schatz, den er für die Schmierbüchſe erhielt, reichte dazu
aus, daß er ſich ein Häuschen bauen konnte. Verſchieden hatte das
Glück die Unteroffiziere und Gemeinen des 15. Füſilier Regiments be
dacht Jeder jedoch hatte ſein gutes Theil, Manche brachten 1000 bis
2000 Goldſtücke nach Hauſe.

Aus der Vergangenheit des Städtchens Marggrabowa,
das an der ſüdöſtlichſten Spitze Oſtpreußens, nur wenige Meilen von
der ruſſiſchen Grenze entfernt liegt, iſt folgende Revolutionsgeſchichte
im Schwange, die uns von einem alten Bürger der Stadt ſo erzählt
wird. Das Jahr 1848 brachte ſelbſt die ruhigen Marggrabowaer in
große Erregung. Es bildeten ſich Vereine, die es ſich zur Aufgabe
machten, die Freiheit, die Gleichheit und Brüderlichkeit praktiſch zu
üben. An jedem Abend verſammelten ſich die Bürger und Beamten,
Hoch und Niedrig, in den Wirthshäuſern, um mit dem Munde den
Staat zu regieren und mit dem Trinkglaſe die Gleichheit und Brüder
lichkeit zu fördern. So ſaßen ſie auch eines Abends beiſammen, als
der Herr Gerichtsdirektor N. den Vorſchlag machte, einen Bruderpunſch zu
trinken. Allgemeiner Beifall. Eine große Weinbowle wird angerichtet.
Da erhebt ſich ein ſtarker wohlbeleibter Fleiſchermeiſter, ergreift das
große Bowlengefäß, und indem er ruft: „Löwe Bröder, dat öß för
mie!“ leert er in aller Ruhe die ganze Bowle auf einen Zug. Die
ſchöne Gleichheit hatte einen harten Stoß bekommen, und Keiner wollte
hinfort noch von Brüderlichkeit was wiſſen.

Unſere ſchwarzen Landsleute aus Afrika leiden gerade nicht
an einem Uebermaß von Milch der frommen Denkungsart, wie nach-
ſtehender Vorfall zeigt: Jn einem Reſtaurant der inneren Stadt
Dresdens, wo ein Negerjüngling ſervirte, gerieth derſelbe letzthin mit
dem Buffetier in Streit, biß dieſem die Oberlippe ſammt Schnurr-
bart ab und verſchluckte dann Beides. Der ſchwer Verletzte wurde in
ein Krankenhaus gebracht und der ſchwarze Menſchenbruder verhaftet.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eine muſtergültige Völkerkunde. „Sucht Wiſſen, ſucht
Wahrheit, und nur an den äußerſten Enden der Welt werdet ihr ſie
ſinden.“ (Mohammed.) Das Verlangen nach poſitiver Erkenntniß
alles deſſen, was der Forſchungskraft des menſchlichen Geiſtes erreich-
bar, findet nur in der gründlichen Vertiefung, am Ausgangspunkt
unſrer Wiſſensgrenze einen Stillſtand. Es genügt dem wirklichen
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Drange nach innigerem Verſtändniß nicht, daß ſich ihm die Er
ſcheinungen nach der Weltordnung in der bloßen Sinneswahrnehmung
darbieten er will ihren Urſprung im Zuſammenhang kennen, deſſen
Ergründung den Menſchengeiſt hinaufführt zur Sonnenhöhe der
Wahrheit. Wie nun der Geiſt im Menſchen das Lebendige iſt, ſo iſt
die Menſchheit ſelbſt als berufene Trägerin aller Geiſtesthätigkeit ein
wichtiger Forſchungsgegenſtand. Jhr Studium führt uns von Pol zu Pol
und offenbart das wichtigſte Stück der Schöpfungsgeſchichte, den
Uranfang alles Wiſſens: die Wahrheit. Taher wird es
immer eine erſte Aufgabe der heutigen Wiſſenſchaft bleiben, ihre Ziele
der Erkundung der Völker zu weihen und in ihrer Spitze nicht allein
die Kulturnationen und die fortgeſchrittenen Völker, ſondern auch die
tiefern Schichten der Menſchheit zu berückſichtigen, ſomit den Nachweis
der Uebergänge und des innigen Zuſammenhanges unter dieſen zu
üben denn die Menſchheit iſt ein Ganzes, wenn auch von mannigfaltiger

Bildung. Und dank dem J Mühen berufener Forſcher iſt jener
Wiſſenszweig heute zu hoher Blüthe gekommen. an nennt es mit
Recht einen der großen Vorzüge unſrer Zeit, daß ſie die Menſchheit in
ihrer ganzen Ausdehnung und in dem vollen Reichthum aller ihrer
Abwandlungen zu erfaſſen vermöge. Als vor 100 Jahren das
Wort „Menſchheit“ durch Herders begeiſternde Schriften in der
deutſchen Litteratur Mode geworden war, blieb ſein Jnhalt noch
den Gelehrteſten unklar. Heute giebt es kein unbekanntes
Volk mehr auf Erden, und das Dunkel des Lebens der ent-
legenſten Völker, auch des innern Lebens, hellt ſich immer mehr auf.
Den Sammelpunkt unſerer ethnographiſchen und ethnologiſchen
Kenntniß bildet anerkanntermaßen Ratzels „Völkerkunde““),jenes grundlegende, auf weite Kreiſe berechnete Werk, welchem neben
ſeinem hohen wiſſenſchaftlichen Werth der nicht weniger ſchätzenswerthe
Vorzug gemeinverſtändlicher, anziehender und anſchaulicher Darſtellung
eigen iſt. Man kann daher das Erſcheinen einer neuen Auflage dieſes,
in der deutſchen wie ausländiſchen Litteratur unerreicht daſtehenden
Buches als ein litterariſches Ereigniß hinſtellen. In dieſer neuen
Auflage iſt ſoeben der erſte Band zur Ausgabe gelangt, und es wirkt
bei einer nähern Prüfung deſſelben erſtaunlich, mit welchem Fleiß und
welcher Gründlichkeit ſich der rühmlichſt bekannte Verfaſſer der voll
ſtändigen Umarbeitung ſeines Werkes und der Fortführung des
letzern bis zu dem neueſten Stand der Forſchung gewidmet hat.
„Die Menſchheit in allen ihren Theilen kennen zu lernen, iſt die
Aufgabe der Völkerkunde“, ſagt der Herausgeber in der Einleitung zu
ſeinem Muſterwerk und bekundet damit, daß er ganz von dem Endziel
dieſes Wiſſenszweiges durchdrungen iſt. Seine Ardeit iſt eine lücken
loſe und dazu angethan, das Charakteriſtiſche im Leben und
Treiben aller Erdenvölkler unſerm Auge erkennbar näher zu rücken.
In der mit Wärme geſchriebenen allgemeinen Einleitung
des erſten Bandes verknüpft Ratzel durch die muſt: rgültige Darſtellung
der Grundzüge der „Völkerkunde“ das Intereſſe des Leſers
auf das innigſte wit ſeinem Meiſterwerk und erhöht gleichzeitig das
Verſtändniß für das weitere Studium des Buches. Eingehend ſchildert
der Verfaſſer im zweiten Abſchnitt den pazifiſch amerikaniſchen Völker
kreis mit den Einzelgruppen der Ozeanier, Auſtralier, Malayen, Mada-
gaſſen, Amerikaner wie der Arktiker der Alten Welt und geht dann
im dritten Abſchnitt zu den hellen Stämmen Süd und Jnnerifrikas
über. In einzelnen in ſich abgeſchloſſenen Darſtellungen lernen wir
dieſe Völkergruppen kennnen, wir durchwandern ihre Wohngebiete, be
obachten ſie bei ihren Sitten und Gebräuchen, erkennen und verſtehen ihre
Mrry wie ihre religiöſen Vorſtellungen und ihre politiſchen Verhältniſſe.

dit beſonderer Aufmerkſamkeit iſt in Text und Jlluſtrationen
das äußere Leben der Völker behandelt, deſſen Zeugniſſe in den völ
kerkundlichen Sammlungen von Berlin, Wien, München, Leipzig,
Frankfurt, London und in verſchiedenen Privatſammlungen von hervor-
ragenden Künſtlern, wie Dr. F. Etzold, Ernſt Heyn, Wilhelm
Kuhnert, Guſtav Mützel, Profeſſor C. Schmidt u. a., gezeich
net worden ſind. Solcher werthvoller in den Text eingefügter
Abbildungen enthält der erſte Band des Ratzelſchen Werkes nicht
weniger als 590, während 15 prächtige Tafeln in Farbendruck und 13
Tafeln in Holzſchnitt das Auge durch den Reiz der Farben und die
Feinheit der Zeichnung entzücken. Jede einzelne dieſer bildlichen Dar
ſtellungen iſt von vollendeter Naturtreue und ein Muſter der heutigen
Jlluſtrationstechnik. Wir verweiſen dabei beſonders auf die farbigen
Tafel n: Geräthe und Schmucke der Hyperboreer, Indianiſche Waffen und
Schmuck, Sioux beim Kriegstanz, Jgorroten Rancherie Bango auf
Luzon (Philippinen), ſodann auch auf die Tafeln in Holzſchnitt: Ein
Pahni Indianer Nordamerikas im Kriegsſchmuck, Waffen und Masken
ſüdamerikaniſcher Jndianer. Zu dem innern Werth des Ratzel'ſchen
Werkes geſellt ſich ein entſprechendes Aeußere. Offenbar hat die Ver-
lagshandlung, das Bibliographiſche Inſtitut in Leipzig und Wien,
weder Mühe noch Koſten geſcheut, um eins jener Hausbücher zu ſchaffen,
die, für Generationen beſtimmt und im beſten Sinne belehrend und
unterhaltend, einen geiſtigen Schatz und eine Zierde jeder Bibliothek
zu bilden geeignet ſind.

Völkerkunde von Prof. Dr. Friedrich Ratzel. Zweite,
gänzlich neu bearbeitete Auflage. Erſter Band. Mit 590 Abbildungen
im Text und 28 Tafeln in Farbendruck und Holzſchnitt ſowie 2 Karten.
Preis in Haibleder gebunden 16 Mk. Verlag des Bibliographiſchen
Jnſtituts in Leipzig und Wien.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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